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Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Nach dem Empfang der

öſterreichiſchen und ungariſchen Delegationen durch
den Kaiſer Franz Joſef hielt am Sonntag nach
mittag die ungariſche Delegativon ihre zweite
Plenarſitzung ah und nahm die Ausſchußwahlen vor.
Während dieſer Wahlen demonſtrierten, wie das
ſchon nichts mehr neues iſt, Teilnehmer einer im
Rathauſe abgehaltenen chriſtlichfozialen Volksverſamm-
lung vor dem ungariſchen Miniſterpalais in der
Bankgaſſe, wo die ungariſche Delegation tagt. Vier
Fenſter des Gebäudes wurden durch Steinwürfe ein
geſchlagen. Durch ein offenſtehendes Fenſter wurde
ein offenes Meſſer geſchleudert, das dicht
am Kopfe des Chefs ves ungariſchen Preßbureaus
Miniſterialrates Abranyi vorbeiſlog. Der Präſident
ſuspendierte wegen dieſer Störungen die Sitzung.
Nach Wiederaufnahme derſelben führte der Delegierte
Rakorozky Beſchwerde wegen der Demonſtration
und beſchuldigte die öſterreichiſche Regierung
mit im Spiele zu ſein auch Barabas meinte,
daß die Demonſtration höheren Orts in Szene geſetzt
worden ſei. Miniſterpräſident Wekerle erklärte
man müſſe die volle Freiheit der Beratungen der
Delegation nach jeder Richtung hin ſichern, er halte
es für ausgeſchloſſen, daß ſolche Dinge unter Mit
wirkung der öſterreichiſchen Regierung geſchehen, er
ſei überzengt, daß die 6ſterretchi ſche
Regierung der Demonſtration voll
kommen fernſtehe; es möge die Demonſtration
einer Partei ſein, aber er halte es nicht für
berechtigt, die Sache derart hinzuſtellen, als ob dies
eine Demonſtration des öſterreichiſchen Volkes wäre
deshalb könne er der Angelegenheit nicht eine beſondere
Bedeutung beimeſſen. Hierauf wurde die Sitzung
behufs Konſtituirung der Ausſchüſſe abermals ſuspen
diert. Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde ein
Antrag Buzzatti, wonach während der Delegationes
ſtzung auf dem Gebäude des ungariſchen Miniſteriums
die ungariſche und die kroatiſche Flagge
gehißt werden ſoll, einſtimmig angenommen. Mehrere
Redner gaben der Anſicht Ausdruck, daß die öſter
reichiſche Regierung bei der Demonſtration nicht die
Hand im Spiele gehabt habe. Rakowosky ſtellt
einen Antrag, ein Komitee von vier Mitgliedern zu
wählen, welches mit dem Präſidenten, dem Vize
präſtdenten und der Regierung die Modalitäten einer
Genugtuung feſtſtelle, zieht jedoch, nachdem Mini
ſterpräſtdent Wekerle dieſe Art der Genugtuung für
unmöglich erklärt hatte, ſeinen Antrag zurück. Darauf
wird die Sitzung geſchloſſen. Der Ausſchuß des Aus
wärtigen der ungariſchen Delegation hält am heutigen
Montag vormittag eine Sitzung ab, in welcher ver Mi
niſter des Auswärtigen ſein Expoſé unterbreiten wird.
Jm Kaufe des Sonntags erſchien dex öſterreichiſche
Miniſterpräſtdent Frhr. v. Beck bei dem ungariſchen
Miniſterpräſidenten Dr. Weckerle, um dieſem ſein
tiefes Bedauern über die vor dem Palais der un
gariſchen Delegation ſtattgehabten Demonſtrationen
auszudrücken. Frhr. v. Beck fügte gleichzeitig hinzu,
daß eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet werden
würde, um die Schuldigen zu beſtrafen, und gab
ſchließlich die Verſicherung ab, daß alles aufgeboten
werden würde, damit ähnliche Vorkommniſſe ſich nicht
wieder ereigneten. Frhr. v. Beck erſuchte Dr. Wekerle,
dieſe Erklärung auch den anderen Mitgliedern der
ungariſchen Delegation mitzuteilen. Eine ähnliche
Erklärung wurde Dr. Wekerle auch von dem Miniſter
des Jnnern abgegeben. Am Montag vormittag gab
in der Sitzung des Ausſchuſſes für auswärtige Ange
legenheiten der ungariſchen Delegation der öſter
reichiſche Miniſter des Aeußern, Graf Goluchowski,
ein ſehr ausführliches Espoſé über die gegenwärtige
politiſche Lage. Jn Bezug auf die beiden ver
bündeten Staaten Deutſchland und Jtalien führte
dabei Graf Goluchowski folgendes aus „In Zeichen
einer vertrauensvollen Uebereinſtimmung
bewegen ſich ebenſo wie je zuvor unſere Beziehungen

bilden ſte den Angelpunkt jenes politiſchen Syſtems,
welches ſich bereits ſeit mehr als einem Vierteljahr
hundert bewährt und deſſen Fortbeſtand nicht allein
in unſerem gegenſeitigen Intereſſe liegt, ſondern
auch für den ganzen europäiſchen Kontinent eine
eminente Friedensbürgſchaft darſtellt. Dieſe
Grundlage unverſehrt zu erhalten, iſt ein Gegenſtand
ſteter Fürſorge beider Kabinette, welcher ſie ſich gewiß
auch in der Zukunft mit demſelben Ueberzeugungs-
eifer hingeben werden, wie ſie es bisher zu tun befliſſen
waren. Nicht minder befriedigend iſt das Verhält
nis zu unſerem italieniſchen Alliierten.
Es gibt zwar unverantwortliche Kreiſe, welche durch
künſtlich hervorgerufene Diſſonanzen dieſes
gute Einvernehmen ſtören möchten Solche Verſuche,
Unfrieden zu ſtiften, ſcheitern indeſſen ſowohl an den
beiderſeitigen redlichen Bemühungen, die ab und zu
zum Vorſchein kommenden Verſtimmungen baldigſt

gierung, die ſtets beſtrebt iſt, ihre bundestreuen

Handſchreiben an den Chef des Generalſtabes, Frhr.

der Spitze des Generalſtabes und zum 60 jährigen

des Jnfanterie Regiments v. Eourbiert

der Hofwürdenträger am Sonntag nachmittag nach

wohnten etwa 60 000 geladene Gäſte bei. Der Papſt

mittelgeſetz wurde in der Volksabſtimmung in

Ruß;land. Beſonders feinfühlig können wohl die

nicht gerade mehr parlamentariſch zu nennender Weiſe

Preſſe zum Sturze des Miniſteriums Goremykin bei

Sonnabend Die „Wiener Pol. Korr. veröffentlichte

als angeblich entſchiedene Sache gemeldet wurde.

aus der Welt zu ſchaffen, als auch an der korrekten
Haltung der königlich italieniſchen Re

Geſinnungen loyal zu betätigen.“ Das öſterreichiſche
Armeeverordnungsblatt veröffentlicht ein kaiſerliches

v. Beck, durch welches der Kaiſer dem Generalſtabs
chef zum 25 jährigen Jubiläum ſeiner Tätigkeit an

Jubiläum ſeiner Zugehörigkeit zum öſterreichiſch unga
riſchen Heere unter warmer Würdigung der Verdienſte
des Jubilars den erblichen Grafenſt iVom deutſchen Kaiſer i F e Be z

Poſew)
Nr. 19 ernannt worden.

Jtalien. Der Papſt begab ſich in Begleitung

St. Peter zur Verehrung des jüngſt ſelig geſprochenen
Pater Buenaventurag von Barcelona Dem Akte

erfreut ſich der beſten Geſundheit
Schweiz. Das eidgenöfſiche Lebens

Bern am Sonntag mit rund 238 000 gegen 145000
Stimmen angenommen.

Mitglieder des jetzigen ruſſtſchen Miniſteriums nicht
ſein. Nachdem die Reicheduma wiederholt und in

den Rücktritt des Kabinetts verlangte, nimmt es nicht
Wunder, daß auch ein großer Teil ver Petersburger

tragen will. Alle dieſe Beſtrebungen ſind bisher erfolglos
geweſen, denn die „Petersb. Tel. -Ag.“ meldet am

ein Telegramm ihres Petereburger Korreſpondenten, in
welchem der Rücktritt des Miniſteriums Goremykin

Am Wontag brachte die „Birſchewijg Wjedomoſti“
an der Spitze ihrer Abendausgabe fett gedruckt die
Nachricht: „Das Kabinett Goremykin hat
geſtern abend demiſſtoniert; die Ent
ſcheidung iſt noch nicht bekannt“. Sowohl
die telegraphiſche Meldung des Wiener Blattes, wie
die Mitteilung der „Birſchewija Wejedomoſti“ ge
hören zu jener Art von Senſationsgerüchten deren
Autentizität ſich nicht beſtätigt; in den höheren
Kreiſen iſt von dem Rücktritt Goremykins und
ſeiner Kollegen im Miniſterium auch nicht einmal
die Rede geweſen. Die Reichs d um a
nahm am Sonnabend nach verſchiedenen Reden
Aber die Agrarfrage 32 Anträge guf
Jnterpellation der Miniſter des Jnnern und des
Krieges an, die ungeſetzliche Verhaftungen
und Anwendung der Folter in Riga zum
Gegenſtande haben. Jn der Sitzung am Montag
reignete ſich zu Anfang ein kleiner Zwiſchenfall.

Der Deputierte Vozovik nahm das Wort zur
Tagesordnung und beantragte, daß die Duma ihre
Sitzungen nicht ſchließen ſolle, bevor ſie nicht ein
Agrargeſetz, ein Geſetz über die bürgerliche

zum Deutſchen Reich. Feſt und unerſchüttert, Gleichberechtigung, die Freiheit des

auf der Straße erſcho
Gouverneurs lebensgefahrlich verwundet

Wortes und die Abſchaffung der
Tobvesſtrafe angenommen habe. Der Präſident
erklaärte, dieſer Antrag könne auf dem von
der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen Wege eingebracht

werden, aber nicht zur gegenwärtigen Tagesordnung.
Redner verließ hierauf, ohne ſeine Rede zu beenden,
die Tribüne und das Haus ging, ohne eine Ent-
ſcheidung über ſeinen Antrag zu treffen, zur Fort
ſetzung der Wahlprüfungen über. Das
Finanzminiſterium konſtatiert neuerdings, daß in den
mittleren und ſüdlichen Gouvernements die Land
ſchafts-Steuern ſehr ſchwach eingehen, woran
nicht nur die dort herrſchende Notlage ſchuld ſei,
da auch die zahlungsfähig gebliebene bäuerliche
Bevölkerung vielfach die Steuern verweigert.
Neuerdings tritt die auffallende Erſcheinung
hervor, daß auch die Großgrundbeſitzer
von den Steuerleiſtungen nichts mehr wiſſen wollen,
wofür ſie verſchiedene Motive angeben. Derartige
Fälle werden aus mehreren Provinzen bekannt, wo
die größten Rittergüter liegen, ſo aus den Gouverne
ments Kurſk, Poltawa und Charkow. Ob aus
dem Zarenreiche auch einmal erfreuliche Nachrichten

kommen werden Jn Odeſſa iſt ein Verein
der Ackerbautreibenden der Provinz Cherſon
in der Bildung begriffen, deſſen Aufgabe der direkte
Verkauf von Getreide an das Ausland
ſein ſoll. Jn Bialyſtok wurde, wie aus
Warſchau gemeldet wird, der Polizeimeiſter

Fällen ſind die Täter entkommen.
China. Aus DTientſin meldet die „Frkf.

Ztg.“, daß als Abſchluß der Uebergabe der ent
behrlichen deutſchen Militärbaulichkeiteu an
China bei der Uebergabe der deutſchen Reiter
baracken ein großer Feſtakt ſtattgefunden hat,
bei dem deutſches und chineſiſches Militär anweſend
und zu dem auch der Vizekönig von Tſchili an
Chikai erſchienen war. Oberſtleutnant Vollbrecht
hielt eine Anſprache, auf die Yuan Chi-kai dankend
erwiderte. Alsdann wurde die deutſche Flagge nieder
geholt und die chineſiſche gehißt, während die Truppen
präſentierten. Bei dem ſich anſchließenden Eſſen im
Kaſtino wurden herzliche Trinkſprüche von Oberſt
leutnant Vollbrecht und Yuan Chi-kai ausgebracht.
Wie dem Blatt ferner von dort gemeldet wird, hat
die chineſiſche Regierung die früheren Baracken des
Seebades Peithaiho den deutſchen Truppen zum Er
holungsaufenthalt zur Verfügung geſtellt.

er Skiches vom Kaiſerbefſuch
in Wien

berichtet die „Münch. Allg. Ztg.“: Kaiſer Wilhelm
habe auf der Rückfahrt nach Berlin von der Grenz
ſtation aus an den Kaiſer Franz Joſef ein
Telegramm gerichtet, in welchem er demſelben in
überaus herzlichen Worten für alle ihm erwieſenen
Aufmerkſamkeiten nochmals dankte und neuerlich
verſicherte, daß ihm der Beſuch in Wien in ange
nehmſter Erinnerung bleiben werde. Kaiſer Wilhelm
habe ferner dem Kaiſer Franz Joſef gegenüber ge
äußert, daß er es niemals vergeſſen werde, daß
ſich die Bundesgenoſſenſchaft Oeſterreich
Ungarns auf der Konferenz von Algeciras in
ſo aufrichtiger Weiſe bewährt habe. Die gleiche
Bemerkung hätte der Deutſche Kaiſer dem Grafen
Goluchowski gegenüber gemacht, und zwar mit
dem Hinzufügen, er hoffe, daß für längere Zeit keine
ernſten politiſchen Konfliktsfragen mehr auftauchen
würden. Römiſche Blätter äußern ſich über den
Kaiſerbeſuch in Wien etwa wie die nachfolgenden.

„Giornale d' Jtalia“ ſchreibt: Die Erklärungen
des Vertrauens, der Freundſchaft und der Bundes
genoſſenſchaft, die am 6. Juni zwiſchen Wien und
Rom ausgetauſcht worden ſind, können von uns nur
mit größter Genugtuung aufgenommen werden.
Wir und unſere Freunde haben den Dreibund

Nachträg



immer als großes Friedenswerkzeug ange
ſehen und wir glauben auch heute, daß dieſe große
Macht nicht geſchwächt werden kann, ohne die Ruhe
Europas Gefahren auszuſetzen. Das Blatt führt
weiter aus, daß es das Verdienſt des Mini
ſteriums Sonnino ſei, die nach der Konferenz
von Algeciras in Deutſchland herrſchende Mißſtimmung
gegen Italien beſeitigt zu haben.

„Tribunga“ erklärt gegenüber einer Bemerkung
der „Nationalztg.“, der König habe zwar in ſeinem
Telegramm nicht geſagt „ich bitte meine beiden Ver
bündeten“, ſondern „ich bitte die beiden Verbündeten“,
es handle ſich hier aber um einen Wortſtreit, da aus
der ganzen Depeſche des Königs klar hervorgehe, daß
er der Verſicherung der Solidarität der beiden Kaiſer
beipflichte.

Deutschlan d.Berkin, 12. Juni. Der Kaiſer wird, den
neueſten Beſtimmungen zufolge, am Freitag abend in
Hannover eintreffen ünd im Reſtdenzſchloſſe übernachten.
Er wird Sonnabend früh 7 Uhr das Königs Ulanen
Regiment beſichtigen und um 11 Uhr vormittags nach
Hamburg weiterfahren.

(Der Großherzog und die Groß
herzogin von Baden) ſind geſtern abend mit
Gefolge in BadenBaden eingetroffen. Die Fürſtlich
kelten wurden am Bahnhof von Vertretern der ver
ſchiedenen Behörden empfangen und fuhren dann nach

dem Schloß, wo ſie ihren gewohnten Sommeraufenthalt
nehmen.

S (Da ſich das Befinden des Fürſten
Bülow) ſtetig gebeſſert hat, iſt Profeſſor Renvers
aus Norderney nach Berlin zurückgekehrt.

Gegen vie Ernennung des Dr. Seitz),
Geheimen Lgationsrat in der Kolonialabteilung zum
Gouverneür von Kamerun als Nachfolger
Puttkamers wendet ſich energiſch die „Germania“.
Sie würde es im Intereſſe der Geſundung der Ver
hältniſſe im Schutzgebiet Kamerun, welche unter dem
Regime des Gouverneurs v. Puttkamer ſo ſchwer
gelikten haben, ſehr bedauern, wenn ſich das Gerücht
bewahrheiten und Dr. Seitz an die Spitze der Kolonie
Kamerun geſtellt würde. Die Verhandlungen im
deutſchen Reichstage, ſowohl in der Budgetkommiſſton
wie anch im Plenum hätten den Nachweis erbracht,
daß Dr. Seitz nicht die geeignete Perſon
iſt, in finanzieller Hinſicht Wandel zu ſchaffen
und Ordnung zu halten. Schon bei einer früheren

elegenheit, als Dr. 1s Nachfolger Puttkamers
8 ageborenen gegenüber gekennzeichnet worden,
und ein Blatt habe damals von einer Aeußerung der
Duala Eingeborenen berichtet „Lieber zehn Putt
kamer als einen Dr. Seitz. Wie Dr. Seit
in ſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender Gouverneur
in Dualag Und Bueg gewirkt hat, darüber könnten
Kolonialbeamte ſchwerwiegende Ausſagen machen.

er bisherige Gouverneur von
Kamerun, v. Puttkamer, iſt, wie die „Germania“
gegenüber anderen Meldungen mitteilt, nicht mit ein
fachem Abſchied entlaſſen, ſondern regelrecht
penſiontert worden, und zwar mit dem vollen
Ruhegehalt eines Gouverneurs von mehr als
12 000 Mk. jährlich. Das Berliner Zentrumsblatt
fügt dem hinzu: „Das Staunen, das dieſe Tatſache
hervorrufen muß, mindert ſich jedoch, wenn man hört,
mit welcher ſagen wir mal Naivetät die
Unterſuchung gegen den jetzt penſtonierten Gouverneur
im Kolonialamt geführt worden iſt. Daß die Unter
ſuchung der gegen Herrn von Puttkammer erhobenen
Anſchuldigungen keinen Anlaß zur Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen ihn ergeben habe, wurde
ſchon in einzelnen Blättern berichtet nicht aber
die geradezu ungeheuerliche Tatſache, daß der
Referent in der Angelegenheit die Unterlaſſung
des Disziplinarverfahrens unter anderem auch damit
befürwortet hat, daß Herr Puttkamer
ſelbſt die Einleitung des Verfahrens als
nicht angebracht bezeichnet habe! Wir
haben zwar längſt die Hoffnung aufgegeben, daß
Erbprinz zu Hohenlohe ſeinem Verſprechen gemäß die
Mißwirtſchaft in unſerer Kolonialverwaltung mit
eiſernem Beſen auskehren werde. Zu ſeiner Ehre
aber wollen wir vorläufig annehmen, daß die vbige
Nachricht der „Germania“ auf einem Irrtum beruht.
Wie der „Weſtfäl. Merkur“ noch mitteilt, habe ſich
Anlaß zu disziplinariſchem Einſchreiten auch deshalb
nicht ergeben, weil die Hauptbelaſtungszeugen
in der (für Puttkamer) glücklichen Lage waren, ſich
„bei der langen Zeit“ auf nichts beſinnen zu
können. Frau von Germar war zudem noch
ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß ſie von
dem Rechte der Zeugnis -Verweigerung
Gebrauch machen könne. Der Erbprinz zu Hohenlobe
ſoll durchaus für ein energiſches Durchgreifen geweſen
ſein, aber er iſt gegenüber höheren Einflüſſen
unterlegen.

(Rachkklänge vom Deutſchen Lehrer
kage.) Die konſervative und klerikale Preſſe kann
ſich noch immer nicht Feruhigen über die Verhand

erhalten den Ein

lungen des Münchener Allgemeinen Deut
ſchen Lehrertages, der mit ſeinem tapferen Ein
treten für die Simultanſchule als der Schule
der Zukunft den Dunkelmännern beider Konfeſſtonen
allerdings ſchweres Herzeleid bereitet hat. Der ortho
doxe „Reichsbote“ weiß zur Bekämpfung des
„religionsfeindlichen“ Geiſtes, der nach ſeiner Meinung
die Münchener Verhandlungen beherrſcht habe, kein
anderes Mirtel mehr als ein Eingreifen des
Staates gegen die Lehrerſchaft. Dieſes Rezept
wäxe allerdings eine beißende Satire auf den „Schul
frieden“, der angeblich durch das Zuſtandekommen
des preußiſchen Schulunterhaltungsgeſetzes erzielt
worden ſei. Das Abſtimmungsverhaltnis über die
Theſen des Referenten, der für die Simultanſchule
ſprach, iſt übrigens in den Berichten nicht richtig
wiedergegeben. Die diſſentierenden 12 Stimmen
rührten keineswegs etwa von politiſch rechtsſtehenden
Gegnern der Simultanſchule her, ſondern von den
Bremer und Hamburger Delegierten, denen die
Simultanſchule nicht weit genug geht und die für die
vollſtändige Entfernung des Religionsunterrichts aus
der Schule plädierten. Der Korreferent, der für die
Konfeſſtonsſchule ſprach, hat ſich nach dieſer Abſtimmung
mithin in einer nichts weniger als glänzenden Ver
einſamung befunden.

Gor der Verteuerung des Reiſens
vurch den Fahrkartenſtempeh und weiterhin
durch die Perſonen Tarifreform wird jetzt
ſelbſt ſogar der feudalen „Kreuzzt g.“ bange, deren
Parteifreunde ſonſt in den Parlamenten nicht genug
über die „Eiſenbahnwagenbandage“ reden konnten
und zufrieden waren, wenn ſte irgend eine Begünſti
gung des Perſonenverkehrs für die minder be
mittelten Klaſſen hintertreiben oder aufheben konn
ten. Die neue Belaſtung richtet ſich nun allerdings
auch, und zwar in hervorragendem Maße, gegen
die Reiſenden J. und II. Klaſſe, und da hört
dann die Gemütlichkeit ſelbſt für die Konſervativen
auf. Die „Kreuzzeitung“ rechnet aus, daß durch den
Fahrkartenſtempel, ferner durch die PerſonenTarif
reform und die Beſeitigung des Freigepäcks die Fahr
ten auf weiten Strecken alſo beſonders von und nach
dem Oſten der Monarchie außerordentlich verteuert
werden würden und ſpricht ſich prinzipiell für eine
Staffelung der Perſonentarife aus. Vor
läufig wäre es das Beſte, die beabſichtigte Reform
ver PerſonenFahrpreiſe bis auf weiteres
zu verſchieben, zumal da durch ſte die angeſtrebte
Einheitlichkeit für ganz Deutſchland noch keineswegs
hergeſtellt ſei. Der Artikel ſchließt wie folgt. „Jeden-
falls wird darauf Bedacht zu nehmen ſein, beſonders
auch im Intereſſe des Oſtens, daß der inländiſche
Reiſeverkehr auf weitere Entfernungen
durch Fahrkartenſteuer, Tarifreform und
Perſonengepäcktarif zuſammen gegen den
jetzigen Zuſtand nicht weſentlich verteuert
werden darf. Die Fr. D. Pr. bemerkt dazu
Wir ſind in der angenehmen Lage, der „Kreuzztg.“
vollſtändig zuſtimmen zu können, wenngleich wir nicht
einzuſehen vermögen, wie das in obigen Sätzen ſkiz
zierte Programm finanziell durchgeführt werden kann.
Daneben aber ſehen wir uns leider genötigt, darauf
hinzuweiſen, daß es neben den Nationalliberalen ge
rade Konſervative geweſen ſind, die dem Fahr
kartenſtempel zur Annahme verbolfen haben.
Jetzt freilich kommt den Herren zum Bewußtſein, was
für eine böſe Suppe ſie ſich eingebrockt haben.

e Die „Kreuz- Zeitung über die
belgiſchen Wahlen.) Es kann nicht oft
genug der in liberalen Kreiſen vielfach verbreireten
peſſimiſtiſchen Anſchauung entgegen
getreten werden, als ob der Siegeszug der
Sozialdemokratie unter dem allgemeinen Wahl
recht ein unaufhaltſamer ſei und als ob die
Wähler aus der Arbeiterklaſſe für die Parteien der
bürgerlichen Linken rettungslos verloren ſeien. Die
letzten Nachwahlen haben den klaren Beweis erbracht,
daß ein wahrhaft volksfreundlicher und von warmem
ſozialen Empfinden geleiteter Liberalismus der Sozial
demokratie ſehr wohl Einhalt gebieten kann. Dieſelbe
Erſcheinung hat ſich jetzt auch bei den belgiſchen
Wahlen gezeigt, und es iſt in hohem Grade be
merkenswert, daß es gerade ein konſervatives Blatt,
die „Kreuz Zeitung iſt, welche immer wieder
auf dieſe bedeutſame Tatſache hinweiſt. Jn der
letzten Sonntags Nummer ſchreibt der Bruüſſeler
Korreſpondent des Blattes abermals: „Es iſt be
ſonders auffallend, daß in den beiden größten Wahl
bezirken des Königreichs, in Brüſſel und Antwerpen,
trotz der erheblichen Vermehrung der Wählerzahl, dies
mal doch weniger ſozialdemokratiſche Stimmen ab
gegeben wurden, als vor zwei Jahren. Offenbar
falken viele Elemente von der Sozialdemokratie
ab, ſeitdem die liberale Partei ein ſtark
demokratiſches Programm angenommen
hat.“ Wann wird dieſe Binſenwahrheit ſich endlich
allenthalben auch in den Kreiſen des deutſchen
Aberalismus durchgerungen haben

KGorfanty über den Erzbiſchof Dr.
v. Stablewski.) Welche Sprache die Radikal

polen gegen einen Biſchof führen, zeigt neuerdings
ein Artikel des von Korfanty geleiteten „Polak“.
Es heißt da: „Unſer Unglück iſt, daß auf dem
biſchöflichen Stuhl von Poſen und Gneſen ein ſo
ſchwacher Mann, wie der Erzbiſchof Stablewoskt,
ſitzt. Wenn an ſeiner Stelle wenigſtens ein Mann
von dem Mut des Kardinal Ledochowski ſtehen würde,
der würde ganz anders auftreten. Er würde den
Lehrern die Befähigung zur Erteilung des Religions-
unterrichts nicht geben, er würde den Eltern ver
bieten, die Kinder zum deutſchen Religionsunterricht
zu ſchicken, offen und mutig würde er den Kampf
mit dem preußiſchen Syſtem beginnen, er würde vor
dieſem nicht erſchrecken und eventuell aufs neue ins
Oſtrower Gefängnis gehen. Dieſer Treue und dieſes
Mutes kann ſich die Gemeinſchaft von dem gegen
wärtigen Poſener Erzbiſchof aber nicht verſehen.
n müſſen wir ſelbſt in Verteidigung der Kirche
tehen.“

Eine Bereiſung des Kaiſer-Wilhelm
Kanals) in ſeiner ganzen Ausdehnung wird in
dieſer Woche durch eine aus 30 höheren Regierungs
beamten beſtehende Kommiſſton ſtattfinden, um, wie
es heißt, ein neues und gegenüber den bisherigen
Vorſchlägen bedeutend erweitertes Projekt
für die Verbreiterung des Kanals auf ſeine
Durchführbarkeit zu prüfen. An der Bereiſung nimmt
auch ein Mitglied des Reichs Marineamts teil.
Schon das zur Zeit beſtehende Projekt zur Ver
breiterung des Kanals iſt äußerſt koſtſpielig. Falls
eine Verbreiterung in noch größerem Umfange ſtatt
finden ſollte, ſo würde man auf Ausgaben im Be
trage von mehreren hundert Millionen Mark zu
rechnen haben.

Gei den Verhandlungen des Schles
wig-Holſteinſchen Städtetages) über die
Reform des kommunalen Wahlrechts hat
es mit einer rein akademiſchen Erörterung der Fragen,
die für und wider eine Abänderung des beſtehenden
Wahlrechts ſprechen, ſein Bewenden gehabt. Die
Verſammlung nahm mit großer Mehrheit eine Reſo
lution an, wonach der Städtetag von beiden Referaten
mit Dank und Intereſſe Kenntnis nimmt, „jedoch
in ſeiner Mehrheit die von den Referenten befür
worteten poſitiven Reformvorſchläge noch nicht für
ſo ausreichend geklärt oder doch nicht ſo dringlich
hält, daß der Städtetag z. Z. einen zuſtimmenden
Entſchluß darüber zu faſſen in der Lage iſt.“
Bemerkenswert war folgende Erklärung des Kieler
Oberbürgermeiſters Fuß, dem man in der ſozialdemo
kratiſchen Preſſe nachgeſagt hatte, daß er den Anſtoß
zu dieſen neuen Wahlrechtsverhandlungen gegeben
habe „Wenn ich gewußt hätte, welche Erbitterung
die Zenſusheraufſetzung geſchaffen hat, ich
hätte meine Hand davon gelaſſen, aber es
ſtand mir kein anderes Mittel zur Verfügung. Die
Sozialdemokratie bekämpfe ich mit Jhnen zuſammen
bis aufs Meſſer, aber ich will ſte zwingen, ſich in
den Dienſt der Kommunalverwaltung zu ſtellen, von
den Worten zu Taten überzugehen.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Der ehe
malige ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Bueb aus
Mülhauſen, der dort während der letzten Jahre ein
ſtott gehendes Geſchäftsbureau eröffnet hatte, iſt nach

der „N. Mülh. Ztg.“ ſpurlos verſchwunden.
Zu der Affäre der Roſa Luxemburg teilt

jetzt die „Poſt“ gegenüber der Ableugnung des
„Vorwärts“ mit, daß tatſächlich ihr Sekretär
Jogiches gleichfalls nach Warſchau gereiſt iſt, und
zwar unter dem Namen Engelmann. Er iſt aller
dings nicht in demſelben Zuge mit der Luxemburg
gefahren, ſondern etwas früher. Dagegen hat er in
derſelben Penſion gewohnt und iſt auch gleichzeitig
mit ihr verhaftet worden.

(Von der Marine.) Die Ablöſungs
mannſchaften für die an der oſtafrikaniſchen Küſte
ſtationierten Schiffe „Buſſard“ und „Seeadler“,
beſtehend aus 11 Offizieren und 182 Unteroffizieren
und Mannſchaften, haben Sonnabend nachmittag
mit dem Reichspoſtdampfer „Kanzler“ Hamburg ver
laſſen.

Vermischtes.
(Ein geheimnisvolles Verbrechen) wurde in

Mühlhauſen i. E. verübt. Holzſucher fanden im ſtädtiſchen
Walde ein 18 Jahre altes Mädchen an Händen und
Füßen gefeſſelt, die Augen verbunden und einen Knebel im
Munde. Jns Bewußtſein zurückgekehrt, erklärte das Mädchen,
daß früh morgens, als es zur Arbeit in die Fabrik gehen
wollte, ihm eine fremde Frau begegnete, die ihm ein Fläſchchen
unter die Naſe hielt, worauf es die Beſinnung verlor. Was
weiter geſchehen, und wie es in den Tannenwald gekommen
iſt dem Mädchen unbekannt, es erinnert ſich nur noch, Püffe
erhalten zu haben. Offenbar liegt ein Sittlichkeitsver
brechen vor.

(Vom Eiſenbahnzuge überfahren.) Amtlich
wird aus Stralſund gemeldet: Sonnabend nachmittag
61 Uhr wurden auf Haltepunkt Voigdehagen der Nordbahn
der Rottenführer Stoffregen und Fräulein Seeger aus
Elmenhörſt vom Zuge 228 überfahren. Fräulein Seeger
war unter der geſchloſſenen Schranke des Wegeüberganges
durchgekrochen, lief kurz vor dem Zuge trotz warnender Zurufe
über das Gleis und fiel auf dasſelbe. Stoffregen wollte ſie
retten und wurde dabei ebenfalls von der Lokomotive erfaßt.

a
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MNenban Gutenbergſtraße

Zu beziehen.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

nd gen des Kaufmanns Hugo Schauſeil zu
Merſeburg, Jnhabers der Firma Theod. Lücke,
Jnh. Hugo Schauſeil zu Merſeburg, iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters,
Zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu be
vückſichtigenden Forderungen und zur Be
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht ver
wertbaren Vermögensſtücke ſowie zur An
Hörung der Gläubiger über die Erſtattung der
Auslagen und die Gewährung einer Vergütung
an die Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes
der Schlußtermin auf den

II. Juli 1906,
vormittags 10 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt
Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 9. Juni 1906.
Herzog, Sekretär,

Werichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts

Guts und Feld Verkauf

in Löſſen
Das den Sanderſchen

Anter Nr. 1 zu Löſſen belegene Bauerngut
mit za. 35/2 Morgen Ackerland und Wieſe in
Löſſener und Meuſchauer Flur ſoll geteilt oder
im ganzen verkauft werden und habe ich hierzu
Termin auf

Frettag den 15. J 1906
machrrittags 4 Uhr

im Gaſthaus zu Löſſen angeſetzt.
Bedingungen können auch vorher bei mir

eingeſehen werden.
Merſeburg, den 31. Mai 1906.

BWried. I. Kunth.
Wiesen- Verpachtung.

Die diesjährige Grasnutzung der Kriegs
Horſer Kirchenwieſen ſoll

hreitag den 15. d M..
Hachmittags 6 Uhr,

im Gaſthofe zu Kriegsdorf verpachtet werden.
Der Rendant.

Die Kirschnutzung
in Großkaynag Nr. 16 will ich ſofort ver
Pachten. Die Kirſchen ſtehen vor der Reife.

Der Veſttzer.
e

Eine freundliche Erker Wohnung zum 1. Juli
Zu vermieten. Preis 32 Taler. Zu erfragen

m Stufenſtraße 2.Wohnung beſtehend aus vier Räumen

Ziehen
ſofort oder I. Juli zu be

Weißenfelſerſtr. 13.

S ſt die 1. Etage zu vermieten und ſofort zu be
iehen. Näheres bei

A. Poſers ANachfolger, Baugeſchäft.
Wohnung von Stube, Kammer, Küche für

nzelne Frau den I. Oktober zu beziehen.
Preis 23 Taler. Zu erfragen in der Exped.
d. Blattes.

Neubau Clobigkauerſtraße 20
ſind 3 Wohnungen Parterre, I. u. 2. Etage,

vermieten und I. Oktober zu beziehen.
Näheres bei A. Posers Nachfolgev,

Baugeſchäft.

Freundliches Logis, Stube, Kammer und
re Küche verhältnishalber 1. Juli zu beziehen.
Näheres in der Exped. d. Bl.

Große Sixtiſtr. 9 ſind zwei Wohnungen
mit Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen Saalftr. 13.
Saalſtr. 2 ſind einige Wohnungen mit

Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Sgalftr. 13,

Die Hälſte der 2. Etage mit Gartenbenutzung
ſofort zu vermieten und I. Oktober zu beziehen.
Preis 350 Mk. Näheres

Unteraltenburg 56, parxt.
Scymaleſtraße 4 iſt die I. Etage, 8 St.,

Koammern, Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

TFeo ſt die T t TFrkerStsinstr. en ſofort Der ſpäter

Freundliche Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, wird ſofort oder 1. Juli
geſucht. Offerten bitte Meuſchauerſtr. 7 I
gbzugeben.

Möbliertes Zimmer
I. Juli zu vermieten Müälzerſtr. 1, part.

Möbliertes Zimmer.
guf Wunſch für 2 Herren, Nähe Blanckes
Fabrik zu vermieten. Zu erfragen in der

Erben gehörige

erder-
beſte, ärztlich einpfohlene Kindermilch.

gefüttert.

e

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

ZJedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf Werder Milch erbittet

Die Gutsver waltung Werder.

Wennglih

gewinnen, kommen ſän tliche

Nr.
kleine Ri

S

ſiges Agebolün

Um für meine demnächſt eintreffenden großen Spielwarenſendungen Platz zu

zu Original Fabrifpreifen
mit einem ganz geringen Aufſchlag für Fracht und Unkoſten zum Verkauf.

W älnehunnn I ö ler
tterstrasse Nr. 6.

Licht, Elektr., Sool,Kräuter-, Fichten Helio
nadel, Lohtantn und

Wannenhäder.
Lichtheſrrahlungen, Maſſagen,

Pakungen c.

3Am

teich

9
Nach weislich gute ErB. folge Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,
Jnfluenza, Nervenſchwäche,

Magen u. Blafenleiden, Schlaf
löſigkeit, Erkältungen e.

gang

Neuerbautes Wohnhaus
in der Gutenbergſtraße iſt unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

A. Poſers Nachfolger, Baugeſchäft.
Kleine neue Villa

bei 1500 Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen
Radewell, Talſtraße 2.

asgelämmtes Har

Gotthardksſtr. 19.

Pferde zum Schluenten
et Reinh. Möbius reren

Oberbreiteſtraße 22.

kauft

ittieres Wohnhaus
auch Einfamilienhaus, mit ſchön angelegtem
Garten, im Südviertel gelegen, veränderungs
halber preiswert zu verkaufen. Off. unter 4
an die Exped. d. Bl.

Ein Wohnhaus
mit größerem Garten oder entſpr. Bauplatz zu
kaufen geſucht. Offerten mit Preis, Mietser-
trag und Grundriß unter G 7201 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

gibt event. ohne BürgſchaftGlelch Rückzahlung nach Uebereinkunft.

Hanacehe, Berlin, Albrechtſtraße 11.
Viele Dankſagungen

2 Stück Truthühner
zum brüten verkauft

G. Vramls. an der Geiſel 4.
Ein Paar gr. Läufersohweine
(Börge) ſtehen zu verkaufen

r Kurzeſtraße 10.2 Làuferschvweine
ſtehen zum Verkauf Johannisſtr. 8.

J

Pianino,nicht lange gebraucht, ſehr ſchöner Ton und
ſehr gut erhalten, weil überzählig zu verkaufen

Karlſtr. 26.
Kuſt orhaſtenes Fahrrad

mit Freilauf zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Eine wertvolle Damenuhr
mit Kette

zu verkaufen Stufenſtr. 2 II.
Tisch, Bettstelle mit Hatratze

Vyxped. d. Bl. billig zu verkaufen Schmaleſtr. 5.
SenIa stelle in gut spielendes Grammophon

offen Gotthardtsſtraße 28, 2 Tr. villig zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.
Im Soolbad Dürrenberg iſt ein

Laden
mit 2 Schaufenſtern (für alle Branchen paſſend)
mit darangrenzender ſchöner Wohnung auf
Wunſch mit Garten, ſofort zu vermieten und

Oktober zu beziehen. Jährlicher Mietspreis
300 Mk. Zu erfragen in Dürrenberg,
Dürrenbergerſtr. 25, oder Merſeburg, Neu
markt 73.

d. Blattes.

Gebrauchter Kinderwagen
i verkaufen SwWinaleſtr.
Ein gut erhaltener Kinder wage
zu verkaufen Neumarkt 46.
Ein gut erdaltener Kinderwagen

zu verkaufen Sand 10.

V

Sommersprossn,
Leberflecke, Finnen wie andere Hautun
reinigkeiten beſeitigt mit unübertreffl. Sicherheit
Creame „Buoehrol“. Doſe 2 Mk. Nur
n Richard Kupper, CentralDrogerie,
Markt 10.
e

Photographische

Anstalt

Max Rerrfurin
Brüeſtraßze s S

rn
Patentverſchluß f.

Einmachegläſer,
Töpfe u. alle Rand-
gefäße, paſſend in

20 Größen.
Billigſter Verſchluß. Praktiſch u.

dauerhaft. Abſolut zuverläſſig.
Allein bei

Paul Shlert
vorm. Aug. Poerl.

W eisse Werpentin-
Salmisk-Schmierseife,

glatt,

grwossgekörmnte Terpen-
tinsehmiterseife,

gelbgelkörnt. lainseife
(nur Prima-Qualitäten) bekommen Sie in un
erreichter vorzüglicher Waſchfähigkeit bei

v in nE. Müller, Markt
Seifen-, Varfüm- u. Tichtgeſchäft.

Mitglied des RabattSparvereins.

a

Maggis
Bouillon-Kapseln

1 Taſſe vorzüglicher

Fleiſchbrühe 5 Pf.
1 Taſſe extra ſtarker

Kraftbrühe 71/2 Pf.

2 Portionen
in Kapſeln zu 10 bezw. 15 Pf.

empfiehlt angelegentlichſt

Leopold Meissner
Jnh. Emil Frahnert,

kl. Ritterſtraße 18.

Brische reine Baunernbutter
netto 9 Pfd. 8,30 Mk.

Heinr. Sievers. Ortelsburg, Oſtpr.

Kirſchen und Erdbeeren,
täglich zweimal friſch, empfiehlt zu den billigſten
Tagespreiſen

Richard Schumann,
Fruchthandlung, Dom 1.

Mitglied des RabattSparvereins.

Speſsekartoffeln und
Salatkartoffeln

verkauft

Eduard Klauss.
Täglich

friſche Grdbeeren.
M. Michel, Gärtnerei,

verlängerte Friedrichſtraße 2.

VJeunaher Rauchfleisch
ſehr mild und wohlſchmeckend für Zucker und

Magenkranke

0. L. Zimmermann.

Empfehle

Not und Leberwurſt
a Pfund 80 Pf., bei r von 5 Pfund

ark,

empfiehlt

bei Mehrabnahme billiger.

K. Kellermann, Fleiſchermſtr.

Hautausſchläge
jeder Art beſeitigt keine Seife ſo ſicher, als die
altbewährte

Parbolteerschwefel-Seife.
Aelteſte allein echte Marke:

Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
v. Bergmann u. Cie., Berlin, v. Frankfurt
a. Main. Pro Stück 50 Pf. in der Stadt
apotheke.

Keine MWotten mehr!
beim Gebrauch von PalKonim.

FalKoninm treibt jede Motte aus.
FalKonminm zerſtört die Brut.
FalKoninm riecht angenehm.
FalKonim iſt ſauber im Gebrauch.
BFalkKonin gehört in jeden Kleider

ſchrank. Echt in Paketen zu 10 und
25 Pf. nur in den Drogerien von

Rich. Kupper,
P. Berger Nacht. M. Hagen,H winn. Kiesleh osc. Leber

Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg
und Umgegend empfehle ich wich zur

Anfertigung aller
Polster-, Tapezierer-

u. Dekorationsarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

Hochachtungsvoll

Paul Stolle,
Tapezierer und Dekorateur,

Oelgrube 1, Eingang Brühl.
Preußiſcher

Beamten-Verein.
Dutzendkarten zum Sommertheater er

halten unſere Mitglieder zu bedeutend ermäßigten
Preiſen auch fernerhin bei der Vereinsbotin
Frau Brancdinm, a. d. weißen Mauer 19.

Der Vorſtand.

„echvogel“,
Donnerstag den 14. Juni, abends /29 Uhr

General-Versammlung
in Sachses Reſtaurant

Gleichzeitig Auszahlung der Gewinne
Der Vorſtand.

850 M
fetten Speck a Pfund 90 Pf.

w.



Yerein ghen, Art u Sohitzen, u e.Morgen Donnerstag den 14. Juni 1906.Donnerstag Zum 1. Male:reren nwang Mit neun angefertigten Koſtümemn!ſ Sin Helben Mond Die Brüder vonde der Das wegen ſchlechter Witterung alsgeſallene t

7 tab a e i St. BernhardErſcheinen erſucht Der Vorſtand. vom Trompeterkorys ves 2 e Königl Säc chf. Ulanen Schauſpiel in e en Ohorn.

S en ans. Regiments Nr. 18, e un D. n vonDer Subprior che A. Böttger.chütz nhe Direktion: W. adene, Kl. Muſikdir igent, a e
P. Serva Klo Thte.friſchen e ff. Pökelrippchen Her Milttürmnſik, p. Meimad ſtas C. Dieu. Pökelknochen findet Donnerstag den 14. Juni, abends S Uhr ſtatt. d et e

Zu äußerſt billigen e I Langdarat, Abends 10 Uhr: Aufführung des großen Se Bruno ker ar Blamberg.

Zu chlachten-Tongemäldes nre S en gangUm alten Mess Erinnerung an die Kriegsjahre 1870—-71 unter Mitwirkung von Fran t de er3830 Tambouren, Pfeiffern, Geſäuge, a rfener, Kanvonendonner u. e r n a
Fenerwer Kaſſenöffnung 7 Uhr. nfang 8 Uhr.G Schlachtefeſt. Jm Anſchluß an das r Kräftiger Junge

9 e zum Wegegehen geſucht.an er. Hierzu laden freundlichſt ein Schumann Dom
mee W. Radecke, Kgl. Muſikdirigent. Min. ruelun zh Schlachtef Kellnerlehrlinge gehe eſt. De 8 ntliche Met 5 tallarbeiter-Ver gmmin aus achtbarer Familie gesucht.Dhetevenhen Il Hotel gold. Hirsch,Writtwoch den 13. Juni, abends S Uhr, A. Er fare Weissentfels.
S in der „Fankeirburg“m 2 Schlachtefeſt. un 1. Die Heldentaten und Verrätereten der Gewerkvereinler Hirſch e Einen Schmiedegeſellen

Duncker. Ref. Kollege O. Voſz, Halle. Diskuſſion. B. Föhme, Niedereichſtedt
laue Knu el. Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Der Einberufer bei Schaſſtedt.9 e e Stre e Bei c Suche ſofort einen

d Mittwoch Anstreicher.Schlachtefeſt. e gehn e n ges E. Blanolge, Maler
headenten de Pinen beschirriuhr er

ſtellt ein Carl Vlrich jun.
Einseſchirr führer

wird angenommen. Hevtel, Saalſtr.

Ein alter Mann
um Brennofenfeuern geſucht von

Roſchs Ziegelei.

Angere Mechanher
M rür den an meterban ſofort ge
e rcht. Gute Sezahlung. Dauernde

Veſchäſtigung. Anerbieten unter Te 1514 an Hansenstein K Vogter,
e 4. G. ag deburge Junger Mann ſucht Stellung als Schreiber
oder für leichtere Kontorarbeiten. Off. unter

Sehreibberx an die Exped. dieſes Bl.
erbe ten.

Lanswirtſchaftl. Arbeiter
lucht für die Ernte Beſchäftigung als Ernte

necht. Auf Wunſch kann die Frau alle
rbeiten mit verrichten. Offerten mit Lohn

ingabe unter Wetter bis Sonnabend
an die Exped. d. Bl. erbeten.

a efür das Kohlengeſchäſt ſtellt ein
Eduard RKlauss.

Frauen zur Feldarbeit
werden angenommen

S Gutsverwaltung Werder.
Din ordentt. Dienstmädchen
am liebſten vom Lande, zum 1. Juli e
Minms Kellermanm, Gotthardtsſtr.
T Junges anſtändiges Mädchen, welches VLuß
hat das Kochen zu erlernen, ſowie ein ordents
liches fleißiges

Dienſtmädchen

Wehen
friſche hansſchlacht. Wurft.

G. Fischer, Senſgger
Morgen Donnerstag

husſchluch ene Wurſt.

C W n en
Donnerstag

usſhlat ene Wurſt.Se Voge e u 9.
Munge Snalngerm

welche ſließend deutſch und franzöſiſch Dricht,

wünſcht Privatſtunden zu geben. Näheres
Halleſcheſtr. 11 part.

Stud. i. aus Halle
erteilt Unterricht in ſämtlichen Sprachen und
im Deutſchen an Schüler der untern und
mittlern Klaſſen. Offerten unter II W 48
hauptpoſtlagernd Halle.

Feld und Gartenarbeit
ſowie Vertilgung der Blutlaus

an e mMpnatuen

Jüng gewissemlh. Img- S 4od. Weh. m. Bureau- u. 2geben wir bei genügender eigen an die Zelbbeſtber
Werkstatterfahbrg. aus gr. elektriſche Gnergie

für gotwares und farbige

Jacketts Yaletots, Aragen,
Köckes,

Spitzen Umhänge, Ziusstdenen d r
Sehr günstig igs uige gls s n

S

Fabr. p. Pinkühre, Von Betr.
Organisation DLohbnyerrechg. a zu Beleuchtungszwecken 2e. ab. Gefl. Anmeldungen erbitten wir bis e
e Wapribationseinretg en u im 20. d. M. in unſerem Bureau Gotthardtsſtr. 36. Ein e A m war tung

et e e Merseburg. u chuerkeeye sJunges Mädchen oder Frau als
mögl. baldig. Bimtwitt
es. dauernde Stellg. BeiDignung erfolgt spätere An- Aeußerſt gün ſtiges
steilg. als Betriebs-Ing., Herr m. e s v nunAngebot! e für den el Du in der

Exped. d
auch Giess. Prfahrg Hevorzugt. Wegen verſchiedener Erneuerungen in meinem Verkaufslokal habe ich, um die Thrliche ſanhere Fran oder junges MädchenWarenbeſtände zu verringern, einen Kusverlkauf eröffnet und Hechee ich auf W

We e e alle Bareinkaufe, die bis zum I. Juli bei mir gemacht werden, uls Anſmur rtung

e ſofort cht. i c Exped.Photographie, d. frühest: Hintr: 15 Prozent Rabatt. S e
erb. sh. Z 356 Woſche S Allen Freunden und Bekannten bei eaaehetein, S ehe A. Glimtth z n e V e
A. G. Ia h en.

Herzliches Lebewohl!
Alwin Kölke u. rawu.rot Fran s t Rud. Arm e Her
Hierzu eine Veilage.



Feilage zum „erſeburger Coxreſpondent“.
Nr. 135. Mittwoch den 13. Juni 1906. 32. Jahrg.

Aus Deutſch Afrika.
Aus DeutſchOſtafrika kommt die amtliche

Meldung: Die Wangoni Rebellen haben ſich
auf das portugieſiſche Gebiet ſüdlich des Rowuma
geflüchtet. Ein Zug der in Lindi ſtationierten Kom
pagnie ſichert die Grenze. Die Unterwerfung der
Aufſtändiſchen im MahengeBezirk ſchreitet fort. Die
Hauptführer Kingame und Schindano ſtellten
ſich freiwillig, andere folgen.

Aus DeutſchSüdweſtafrika wird amtlich
gemeldet: Major v. Freyhold war am 28. Mai
vom Fiſchfluß her im Haib eingetroffen und hatte
durch Patrouillen feſtgeſtellt, daß die Hottentotten in
Stärke von etwa 250 Gewehren die Pfad Haib
Warmbad nach Süden gekreuzt hatten. Am 30. Mai
erhielt die Patrouille des Leutnants v. Abendroth
in der Gegend weſtlich Norſchab Feuer. Major v.
Freyhold ſetzte den Vormarſch auf der feindlichen
Spur fort und erreichte am 3. Juni abends den
Gegner weſtlich Gaobis. Noch am Abend wurde
der Feind von den nächſten Höhen vertrieben. Am
folgenden Tag wurde der Angriff fortgeſetzt.
heftigem Feuergefechte gingen die Hottentotten im
Laufe des Nachmittag zurück und am Abend des 4.
Juni befanden ſich unſere Truppen im Beſitze der
bisher vom Feinde beſetzten Waſſerſtelle. Dieſer floh
in weſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung. Noch in der
Nacht vom 4. zum 5. Juni marſchierte Major von
Freyhold nach dem Orange. Oberſtleutnant von
Eſtorff traf mit der Abteilung des Majors Sie
bert am 5. Juni früh von Warmbad her auf dem
Gefechtsfeld ein und wird die Verfolgung fortſetzen.
Jn dieſen Gefechten ſind gefallen: Oberleutnant
Dannert, Leutnant v. Aben droth und 8Reiter.
Es wurden 3 Reiter ſchwer, 7 Reiter leicht verwundet.

Nach DeutſchSüdweſtafrika wird demnächſt
im amtlichen Auftrage der Oberbaudirektor Profeſſor
Kummer reiſen. Wie der „Hannov. Courier“
ſchreibt, wird man in der Annahme nicht fehl gehen,
daß die Abſendung dieſes Sachverſtändigen mit der
endgültigen Ordnung der Hafen verhältniſſe in
Swakopmund zuſammenhängt.

Nach einem weiteren Telegramm des Kaiſerlichen
Gouvernements von DeutſchOſtafrika meldete
die Station Moſchi am Kilimandſcharo, daß in der
Landſchaft Jraku Unruhen ausgebrochen ſind.
Ein treuer Häuptling wurde vertagt und der Meru
Anſiedler Uffert von 500 bis 1000 Aufſtän-
diſchen aufgehalten und bedroht. Der Stationschef
Abel rückte am 5. Juni von Moſchi ab mit zwei
Europäern, 40 Askari, einem Maſchinengewehr und
100 Maſſai. Es wurden konzentriſch gegen Jraku
vorgeſchobene Abteilungen von Mpwapwa aus über
Jranoi, von Kilimatinde über Mzalama, ſowie die
in Tabora ſtationierte 5. Kompagnie.

Deutschland.
Der bisherige württembergiſche

Kriegsminiſter General von Schmuerlen)
iſt auf ſein Anſuchen „unter Anerkennung der von
ihm geleiſteten ausgezeichneten Dienſte in Gnaden“
von ſeinem Amte enthoben und unter Genehmigung
ſeines Abſchiedsgeſuches unter Stellung à la siite des
IJnfanterie Regiments König Wilhelm J. Nr. 124 mit
Penſton zur Dispoſttion geſtellt worden. Der bis
herige Kommandant von Stuttgart Generalleutnant
von Marchtaler iſt unter Belaſſung in dem Ver-
hältnis als General à la suite des Königs zum
Kriegsminiſter und der bisherige Kommandeur der
51. JnfanterieBrigade Generalmajor von Berger
zum Kommandanten von Stuttgart ernannt worden.

(Generalmajor Frhr. v. Medem) iſt
zum Jnſpekteur der Kriegsſchulen ernannt worden.

(Seines Amtes entſetzt) worden iſt, nach
dem „Berl. Tagebl. der zur Zentrumepartei gehörige
Bürgermeiſter Geng in Löhningen in Baden, weil
bei ſeiner Wahl nummerierte Wahlumſchläge verwendet
worden ſind, um die Stimmen kontrollieren zu können.

Die Verteidigung des Madrider
Attentats durch die „Leipziger Volks
zeitung“) in ausgeſucht boshafter und gemeiner
Weiſe hat unter allen anſtändigen Leuten Aergernis
erregt. Um es nun zu verhindern, daß ſich auch aus
der ſozialdemokratiſchen Partei gegen dieſen rüden
Ton Proteſte erheben, verſichert der „Vorwärts“
eiligſt, daß die „Leipz. Volksztg.“ „nur in einer be
ſonderen Form die allgemeine Auffaſſung der Partei
wiedergegeben“ hat. Der „Vorw.“, der ſich unter
ſeiner früheren Redaktion immerhin zu ſeinen Gunſten
von der ausgeſucht „ruppigen“ Schreibweiſe der
„Leipz. Volksztg.“ unterſchied, iſt alſo nunmehr unter
der Direktion Stadthagens ganz und gar der Mehring
ſchen Tonart verfallen.

Nach

Volks wirtschaftliches.
Das Fiasko der Kornhäuſer wird

draſtiſch erwieſen durch die Entwickelung der
pom merſchen Kornhäuſer, auf die man ſeinerzeit
in agrariſchen Kreiſen ſo große Hoffnungen geſetzt
hatte. Bekanntlich ſind zur Errichtung landwirtſchaft
licher Getreidelagerhäuſer durch Geſetze aus den
Jahren 1896 und 1897 vom Landtage 5 Millionen
Mark bereit geſtellt worden. Es wurden davon 36
Getreidelagerhäuſer erbaut, die eine Aufwendung von
4 Millionen Mark erforderten, darunter allein 13
in Pommern. Ueber die troſtloſen finanziellen Ergeb
niſſe dieſer Kornhäuſer entnehmen pommerſche Blätter
nun der dem Abgeordnetenhauſe kürzlich zugegangenen
Denkſchrift folgende intereſſante Daten. Von den 13
Kornhäuſern der Provinz ſtehen die in Callies,
Falkenburg, Gramenz, Neuſtettin, Plathe, Pyritz und
Stargard einfach leer. Der Bericht bemerkt dazu
tröſtend: „Die Weiterverwertung auch dieſer Getreide
lagerhäuſer wird im Auge behalten.“ Die Korn
häuſer in Anklam und Stolp ſind an die früheren
Mieterinnen verkauft worden, und zwar das erſte
zum Preiſe von 79 Proz. der Anlagekoſten, das in
Stolp von 85 Proz. der Anlagekoſten. Ueber das
Kornhaus in Belgard ſind „Erfolg verſprechende“
Verhandlungen mit der gegenwärtigen Mieterin
im Gange. Die Getreidelagerhäuſer in Barth
und Kolberg ſind bis zum 30. Juni 1924 (2) weiter
vermietet; an wen, verrät die Nachweiſung nicht, je
doch iſt anzunehmen, daß die Gebäude jetzt anderen
Zwecken dienen als zu denen ſie urſprünglich beſtimmt
waren, da vor der Weitervermietung die maſchinellen
Einrichtungen verkauft wurden. Dieſe erbrachten in
Barth 22000 bei 42 729 Mk. Anlagekoſten, in Kol
berg bei 29327 Mk. Anlagekoſten 12000 Mk. Auf
ähnlicher Grundlage wird wegen des Abſchluſſes von
Mietverträgen über das Kornhaus in Schivelbein noch
verhandelt. Die unverkennbaren Mißerfolge ſucht die
Denkſchrift als belanglos hinzuſtellen durch die Aus
führung, daß ſolche Mißerfolge „bei einem erſten Ver
ſuch auf faſt unerforſchtem Gebiete nicht zu vermeiden“
ſeien und zu einem abſprechenden Urteil über den
Kornhausbau im ganzen nicht berechtigten. Daß aber
auch die Regierung die Sache als ein verfehltes Unter
nehmen erachtet, geht deutlich aus der Erklärung her
vor, daß der Verſuch als abgeſchloſſen zu erachten ſei
und die Errichtung neuer Kornhäuſer auf Staatskoſten
nicht beabſichtigt werde.

Daß das Fleiſch im Kleinhandel im
vorigen Monat im ganzen nur um weniges billiger
geworden iſt, ergibt auch die amtliche Statiſtik der
Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel
im Monat Mai. Danach koſtete im Kleinhandel ein
Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 158 (April
1906 157), vom Bauche 133 (134), Schweinefleiſch
164 (172), Kalbfleiſch 162 (164), Hammelſleiſch
156 (156), geräucherter inländiſcher Speck 186 (190)
Pfennige. Ein Kilogramm Eßbutter ſtellte ſich auf
243 (248), inländiſches Schweineſchmalz auf 178
(181) Pfennige, ein Schock Eier auf 333 (354)
Pfennige. Daraus ergibt ſtch, daß faſt nur das
Schweinefleiſch billiger geworden iſt auf den einzelnen
Marktorten war die Preisermäßigung dabei ſehr ver
ſchieden. Sie betrug in Aachen und Trier je 20,
in Koblenz 16, in Danzig, Köslin und Berlin je 15,
in Poſen 14, in Hannover 13, in Bromberg und
Kaſſel je 10, in Halle a. S. und Osnabrück je 9,
in Gleiwitz und Stralſund je 8, in Breslau, Kiel
und Paderborn je 6, in Königsberg i. Pr. 5, in
Magdeburg und Hangu je 3, in Frankfurt a. O.
und Stettin je 2 Pfennige.

Provinz und Amgegencd.
f Veſta, 11. Juni. Der geſchäftsführende Aus

ſchuß der ProvinzialDenkmalskommiſſton hat ſich
bereit erklärt, für den notwendigen Umbau unſerer
Ortskirche einen Beitrag von 500 Mk. bereit zu
ſtellen, doch iſt mit der Bewilligung dieſer Geldſümme
die Bedingung verknüpft, daß die Anweiſungen des
Ausſchuſſes bei der Bauausführung befolgt werden.

A. Torgau, 11. Juni. Jn den Tagen vom
7. bis 10. Juni fand hier das hiſtoriſche Aus
zugsfeſt der drei vereinigten Schützenkompagnien
(Geharniſchte, Grenadiere und Jäger) ſtatt. Nach
dem Auszuge am Donnerstag Vormittag wurde am
Nachmittag auf dem Feſtplatze bei herrlichſtem Wetter
eine Parade abgehalten, zu der ſich die Spitzen der
Militär und Zivilbehörden und ein ſehr zahlreiches
Publikum eingefunden hatten. Auf dem Feſtplätze
entwickelte ſich ein reges Leben. Die Parade bot ein
maleriſches Bild, zumal die Geharniſchten zu Fuß und
zu Pferde. Geſtern fand leider bei Regenwetter der
Einzug ſtatt.

Vom Harze, 10. Juni Ein neuer
Brockenblick iſt durch weitere Ausforſtungen bei
dem auf grüner Höbe gelegenen Chriſtianenhaus
nahe der Station Netzkater den Touriſten und Aus
flüglern erſchloſſen. Dieſe neue Ausſicht nach dem
höchſten Harzberge ſoll zu den prächtigſten weit und
breit gehören

Nordhauſen, 11. Juni. Jn der Kranich-
ſtraße wurde der hochbetagte Arbeiter Heine von
einem elektriſchen Straßenbahnwagen um gefahren.
Er geriet unter die Räder und wurde feſtgeklemmt.
Etwa 50 Männer verſuchten den Wagen zu heben,
was aber nicht gelang. Erſt mit Hilfe zweier ſtarker
Wagen konnte die Hebung des Straßenbahnwagens
und die Befreiung des Verunglückten aus ſeiner
ſchrecklichen Lage bewirkt werden. Jhm wurde die
linke Hand abgefahren, auch hat er noch andere ge
fährliche Verletzungen erlitten, weshalb ſeine Aufnahme
im Krankenhauſe erforderlich war.

Gotha, 12. Juni. Jm Gothaer Krema
torium iſt nunmehr auch der zweite Ver
brennungsofen in Betrieb genommen worden.
Da dieſer erheblich weniger Heizmaterial erfordert als
der alte Oefen, ſo hat der Stadtrat die Koſten der
Feuerbeſtattung einheimiſcher Leichen abermals um
8 Mk. ermäßigt. Sie koſtet nur noch 27 Mk. Die
Koſten für die Trauerfeier, Beteiligung eines Geiſt
lichen, Transport uſw. ſind in dieſem Preis nicht
einbegriffen.

t Kaſſel, 12. Juni. Der in NewYork vep
ſtorbene Deutſch Amerikaner Götz vermachte ſeinem
Heimatsorte Schenklengsfeld 100 000 Mk. zu gemein
nützigen Zwecken

Cokalnachrichten.
Merſebuürg, den 13. Juni 1906.

Zum Rücktritt des Oberpräſidenten
v. Bötticher entnehmen wird der „Magdeb. Ztg.“
folgende Notiz: Jn der letzten Zeit ſind wiederum in
einigen Zeitungen Meldungen aufgetaucht, nach denen
Herr Oberpräſident v. Bötticher am 1. Juli
ſeinen Poſten verlaſſen werde. Wir ſind in der Lage,
hierzu et ne daß von Sr. Majeſtät bis
getroffen iſt, daß aber, e Bötticher ſein
Rücktrittsgeſuch bereits im April eingereicht hat, die
Genehmigung jedenfalls in kurzer Zeit erfolgen wird.
Ob Herr v. Bötticher, der den Wunſch ausgedrückt
hat, noch vor dem 1. Oktober in den Ruheſtand zu
treten, ſchon zum 1. Juli ſeinen hieſigen Poſten ver
laſſen wird oder noch bis Auguſt oder September im
Amte bleibt, iſt ungewiß. Die Meldung der „Voſſ.
Ztg.“, daß der Oberpräſtdent von Schleswig Holſtein
Herr v. Wilmowski zum Nachfolger auserſehen ſei,
glauben wir beſtätigen zu dürfen, da bereits eine
anderweite Beſetzung des Oberpräſidiums von Schles
wigHolſtein ins Auge gefaßt worden iſt. Daß er
zum Nachfolger des Herrn v. Bötticher auserkoren ſei,
haben wir ja ſchon vor Monaten hier angekündigt.
Wir bedauern den Rücktritt unſeres jetzigen Ober
präſidenten, dem die Liebe und Verehrung der Ein
wohnerſchaft unſerer Provinz auch in den verdienten
Ruheſtand folgen wird.

Jn der am Sonntag in Weida (Thür.) ab
gehaltenen Sitzung des Vorſtandes des Turnkreiſes
III Thüringen wurde u. g. beſchloſſen, den Kreis
turntag im Jahre 1907 in Merſeburg ſtatt
finden zu laſſen.

Der Seelſorger der Eisleber katholiſchen Ge
meinde, Pfarrer Franz Meintrup wurde an Stelle
des vor kurzem verſtorbenen Dechanten Schulte in
Weißenfels von der biſchöflichen Behörde in Pader
born zum Dechanten ernannt. Das Dekanat
Halle erſtreckt ſich faſt über den ganzen Regierungs
bezirk Merſebürg, vereinigt dreizehn Pfarreien mit
ſechzehn Vikarien und zählt im ganzen 34 Geiſtliche

D. Erdbeeren erſcheinen wieder auf dem Markte.
Zwar ſind ſie jetzt noch ziemlich teuer, aber von Tag
zu Tag mehrt ſich ihre Menge und damit ſinkt ihr
Preis, ſo daß auch die minder bemittelte Hausfrau
nicht hart zu bleiben braucht gegenüber den ver
langenden Blicken ihrer Kinder. Die haben den
richtigen Jnſtinkt. Wonach die Natur verlangt, das
iſt ihr auch gut, man hüte ſich nur vor dem „zuviel
So gibt es denn nichts köſtlicheres, als ſelbſtgepflückte
Wald und ſelbſtgezogene Garten Erdbeeren, denn keine
Frucht verträgt den Transport ſo ſchlecht, wie dieſe
Wenn man Zucker darüber ſtreut, ſchmecken ſie noch
ſchöner, am ſchönſten mit Schlagſahne, während der
Alkoholiker ſie in Moſelwein vorzieht. Man kann ſie
auch zur kalten Schale mit Milch benutzen, und wer
ſte einmal in ſaurer Milch, mit Zucker natürlich, ge
geſſen hat, wird bezeugen, daß ſie ſelbſt mit Schlag-
ſahne nicht beſſer ſchmecken. Dazu ſind ſie für die
Geſundheit äußerſt wertvoll. Gegen Gicht und



Podagra ſollen ſie ein vorzügliches Heilmittel ſein,
was ſchon die Alten wußten, denn wir finden ſie
ſchon bei Homer, Vergilins und Plinius erwähnt.
Noch der dritte Napoleon gebrauchte ſte in
Vichy, als er von der Gicht arg geplagt
wurde. Auch gegen Steinleiden, die bei
Napoleon ebenfalls vorhanden waren, ſollen ſie gut
ſein. Ja der berühmte Naturforſcher Linné empfiehlt
ſte zur Reinigung der Zähne, weil ſie den ſog.
Weinſtein auflöſen. Noch größere Wirkungen er
wartete man von ihnen vor einigen Jahrhunderten.
Erdbeerkraut, geſotten und davon getrunken, ſtopfe
die Bauchruhr. Alle Hitze im Leibe werde von den
Erdbeeren und dem aus ihm gebrannten Waſſer ge
löſcht. Das Waſſer mache lind und luftig um die
Bruſt, zerteile die hitzige Gelbſucht und mache friſches
Geblüt. Es diente deshalb auch beſonders bei
Mädchen und Frauen gegen vie hitzige Röte im Ge
ſicht. Na, wenn es auch nicht ganz ſo ſchlimm iſt,
gut iſt der Erdbeergenuß wie Obſtgenuß überhaupt
in jedem Falle. Darum kauft fleißig ihr Haus
frauen und ihr, Verkäufer, macht ihnen das durch
hohe Preiſe nicht zu ſchwer!

Am Montag hielt der Sächſiſch-Anhal
tiniſche Bezirksverband der Barbier-, Fri
ſeur- und Heilgehülfen-Jnnungen ſeine
Jahresverſammlung in unſerer Stadt ab. Die
Verſammlung wurde kurz nach 11 Uhr in der Reichs
krone“ eröffnet. Erſchienen waren von den einge
ladenen Behörden der Herr Bürgermeiſter Rohde,
die Herren Stadträte Dietrich und Barth, ſowie
die Herren Stadtverordneten Günther und Weide
mann. Die Handwerkskammer hatte Herrn Bäcker
meiſter Klappenbach hier mit ihrer Vertretung be
auftragt. Eröffnet wurden die Verhandlungen mit
einer Begrüßung der erſchienenen Herren ſeitens des
hieſtgen Obermeiſters Herrn Teichmüller. Der
Bezirksvorſitzende Herr Scheuer Deſſau begrüßte
ſodann noch die Herren von den ſtädtiſchen Behörden,
insbeſondere Herrn Bürgermeiſter Rohde und bedankte
ſich gleichzeitig für die bewilligte Summe, die zur
Prämiierung der ausgeſtellten Lehrlings Haararbeiten
Verwendung gefunden hat. Herr Bürgermeiſter Rohde
hieß die erſchienenen Delegierten in Merſeburgs Mauern
Herzlich willkommen und ſprach den Wunſch aus, daß
die Verhandlungen dem Handwerk zum Segen gereichen
möchten Nach einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm II.
wurde in die Tagesordnung eingetreten. Anweſend
waren 62 Vertreter von 21 Jnnungen. Vorher
würden noch die ausgeſtellten Haararbeiten (41 Teil
nehmer mit 64 Arbeiten) beſichtigt. Prämiiert wurden
von hier ein Lehrling des Herrn Stiebritz und ein
Khrling des Herrn R. Menzel. Erſt um */5 Uhr war die
reichhaltige Tagesordnung erledigt. Inzwiſchen hatte
man in den unteren Räumen die Tafeln gedeckt, an
denen gegen 100 Teilnehmer Platz nahmen, um ſich
än den gebotenen kulinariſchen Genüſſen zu laben.
Abends fand ein ſtark beſuchter Ball ſtatt, der die
Feſtgenoſſen bis in die Morgenſtunden zuſammenhielt.

Die Fremden waren bei der vor der Verſammlung
ſtattgehabten Beſichtigung über die Anlagen unſerer
Stadt, ſowie über das Innere des ProvinzialStände
hauſes und unſeres Domes ſichtlich überraſcht.

Trotz des ſchlechten Wetters nahm das dies
jährige Pfingſtſchießen der priv. Bürger
Scheiben Schützen Gilde ſeinen programm-
mäßigen Verlauf. War auch die Stimmung bei
Beginn des Schießens am Sonntag eine gedrückte
und die Zahl der erſchienenen Schützen im Verhältnis
zu den Vorfahren eine ziemlich minimale, ſo trug der
Umſchwung des Wetters am Montag mittag doch
wenigſtens noch zu einer Belebung des Schießens bei.
Gäſte und Mitglieder mit ihren Angehörigen hatten ſich
eingefunden und lauſchten den exakten Konzertpiecen
unſerer bewährten Stadtkapelle. Um 6 Uhr nachmittags
fand die Proklamierung des Pfingſtkönigs ſtatt. Die
Würde hatte Herr Schneidermeiſter Paul Bauer,
den Ratsvorteil Herr Baugewerksmeiſter Otto
Hirſchfeld erworben. Letzterer ging außerdem noch
als beſter Schütze auf der Preisſcheibe hervor. Am
Abend fand dann ein Ball ſtatt, der die wackeren
Schützen mit ihren Gäſten noch lange in fröhlicher
Harmonie zuſammenhielt.

Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde der Schaukaſten am Hauſe des Buchbinder
meiſters Schultze hier in der Gotthardtsſtraße aufge
brochen und ſeines Jnhaltes von etwa 100 Anſichts
poſtkarten beraubt. Der Täter konnte von der
Polizei noch nicht ermittelt werden.

W (Divpoli- Theater Die Brüder von
St. Bernhard“, Schauſpiel in 5 Akten von Ohorn,
gelangt am Donnerstag den 14. Juni hierſelbſt zum
erſten Male zur Aufführung. Der Verfaſſer dieſes
intereſſanten Dramas, welches bei ſeinem erſten Er
ſcheinen vor etwa einem Jahre überall als ein großes
literariſches Ereignis bezeichnet wurde, gehörte ſelbſt
als Kleriker in ſeiner Jugend dieſem Orden an und
ſchildert in ſeinem Werke einen Abſchnitt ſeines eigenen
Lebens Der Autor Anton Ohorn iſt gegenwärtig
Gymnaſtallehrer in Chemnitz, ſein Stück erwies ſich
in ganz Deutſchland als ein Senſationsſtück allererſten

lierung ſofort vorzunehmen.

Ranges es ſchildert uns Vorgänge im Kloſter aus
der Gegenwart naturgetreu, wie ſie nur der Einge
weihte kennt.

Stadtverordneten- Sitzung
Merſeburg, 11. Mai 1906.

Der ſtellvertretende StadtverordnetenVorſteher Stadtv.

Grempler eröffnete die heutige Sitzung, die auf
verſchiedenen Bänken merkliche Lücken aufwies, mit
folgenden Mitteilungen: der Provinzial Verein
ehem. Jäger und Schützen feiert am 24. und
25. Juni d. J. in unſerer Stadt ſein diesjähriges
Provinzialfeſt, wozu die Stadtverordneten eingeladen
worden ſind. Weiter iſt eine Druckſache über „zahn
ärztliche Behandlung von Schulkindern in Straßburg“
eingegangen. Hierauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten

Wahl eines Vertreters zum Städte
tage der Provinz Sachſen und des Herzog
tums Anhalt. Auf Vorſchlag des Stadtv.
Richter werden Stadtv. Grempler als Vertreter
und Stadtv. Thiele als deſſen Stellvertreter ge
wahlt. Seitens des Magiſtrats wird Bürgermeiſter
Rohde als Vertreter zum Städtetage entſandt, der
vom 22. bis 24. Juni d. J. in Stendal ſtattfindet.

2. Wahl von Mitgliedern und Stell
vertretern für die Voreinſchätzungskom-
miſſion pro 1907/09. Auf Vorſchlag der
Wahlkommiſſion werden gewählt: Zu Mitgliedern
die Herren Stadtrat Heber, Reg. Sekr. Otto
Weber, Reſtaurateur Lange, Oekonom Paul
Schmidt, Rentner Karl Sauerbrey, Tiſchler
meiſter Adolf Malpricht, und Rentner Robert
Heyne; zu deſſen Stellvertretern die Herren
Kaufmann Otto Dobkowitz, Oekonom Friedrich
Bohle, Nähmaſchinenhändler Hermann Baar,
Schloſſermeiſter Richard Frauenheim, Kanzleirät
Guſtav Pohle, Maurermeiſter C. Günther jun.
und Tiſchlermeiſter Louis Höpke.

3. Erſatzwahl für den Schul- Vorſtand
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule
An Stelle des bisherigen Mitgliedes Stadtrat
Blankenburg wird Kaufmann Otto Teichmann ge
wählt.

4. Entlaſtung der Rechnung a) des
Fleiſchbeſchauamtes 1904. Dieſelbe ſchließt
in der erſten Hälfte mit 941,35 Mk. und in der
zweiten Hälfte mit 706,95 Mk. in Ausgabe und
Einnahme. Die Rechnung iſt geprüft und für richtig
befunden worden. Der Kanaliſationskaſſe
1904. Die Rechnung ſchließt ab in Einnahme mit
25 321,33 Mk. und in Ausgabe mit 42627,18 Mk,
ſo daß ein Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von
17 305,85 Mk. erforderlich war, das iſt gegen das
Vorjahr 1609,87 Mk. weniger. Die Rechnung iſt
ebenfalls geprüft und die gezogenen Erinnerungen er
ledigt. Auf Vorſchlag des Berichterſtatters Stadtv.
Thiele wird beiden Rechnungen Entlaſtung erteilt.

5. Regulierung der Leungerſtraße. Be
richterſtatter Stadtv. Schmidt. Zwecks Regulierung
der Leungerſtraße haben ſich die Anwohner der Straße
bereit erklärt, zu den Koſten namhafte Beiträge bei
zuſteuern. So hat Herr Oekonom Schäfer 200 Mk.
gegeben und die Leiſtung ſämmtlicher Fuhren über
nommen, ebenſo die Firmen Gebr. Berger und O.
Sonntag je 100 Mk. Dieſe Herren haben aber zu
gleich daran die Verpflichtung geknüpft, daß die Re
gulierung ſofort vorgenommen werden ſolle. Der
Stadtbaumeiſter hat einen Anſchlag angefertigt, wo
nach die Koſten auf 2900 Mk. veranſchlagt worden

ſind. Infolge der Beiträge und Leiſtung der Fuhren
durch die Anwohner vermindern ſich die Koſten um
1100 Mk. ſodaß die Stadt etwa 1800 Mk. zu bewilligen
hat. Der Magiſtrat und die Baudeputation haben ſich
hiermit einverſtanden erklärt. Der Berichterſtatter em
pftehlt der Verſammlung die Annahme des Magiſtratsvor
ſchlages. Auf eine Anfrage des Stadtv. Frauenheim

gibt Bürgermeiſter Rohde noch nähere Mitteilungen
über die geplante Regulierung. Danach war dieſelbe

bereits von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden,
und zwar als Notſtandsarbeit, aber nicht zur Aus
führung gekommen. Durch das günſtige Angebot
der bereits oben erwähnten Anlieger, zu denen noch
die Firmen Ed. Klauß und P. Lützkendorf hinzu
kommen, werden die Regulierungskoſten ganz be
deutend ermäßigt, ſo daß es ſich empfiehlt, dem
Wunſche der Anlieger zu willfahren und die Regu

Dieſelbe ſoll die ſtarke
Steigung von dem Sonntag'ſchen Grundſtück an bis
zum Parkbad beſeitigen und eine allmählige Steigung
herſtellen. An der höchſten Stelle wird die Abtragung
za. 96 em betragen. Durch dieſe Regulierung wird
erzielt, daß der Fahrweg mit dem Promenadenweg
am Schäferſchen Grundſtück in gleicher Höhe läuft.
Auf die Erhaltung der Bäume wird beſonderes Augen
merk gelegt. Der Bürgerſteig an der Kirchhofsmauer
entlang kann dagegen nicht tiefer gelegt werden, da
dies für die Mauer ſowohl wie für die Bäume nicht
zum Vorteil ausfallen würde. Er ſoll deshalb in
ſeiner bisherigen Lage verbleiben und nach dem Fahr
weg eine Boöſchung angeſchüttet werden, die dann

mit Gras beſäht werden ſoll. Bürgermeiſter Rohde
ſprach zum Schluß ſeiner Ausführungen noch ſeine
beſondere Freude darüber aus, daß ſo viele Mitbürger
durch Geldopfer, Stellung von Wagen und Geſchirren
zu dem Regulierungswerk beitragen. Jn der folgenden
Diskuſſton entſpinnt ſich eine lebhafte Debatte über
die zukünftige Geſtaltung des Weges und zwar über
die Frage: ſoll der Weg chauſſiert oder mit altem
Material gepflaſtert werden. Der Magiſtrats
antrag ſieht nur eine Chauſſierung vor. Stadt
verordneter Graul trat für Pflaſterung der
Straße mit vorhandenem alten Material ein und
ſtellte auch einen dahingehenden Antrag. Bürger
meiſter Rohde hielt die chauſſeemäßige Herſtellung
der Straße für ausreichend und
Magiſtratsantrag zur Annahme Stadto. Deich
mann äußerte finanzielle Bedenken gegen den Antrag
Graul und erachtet die ganze Vorlage für nicht genügend
geklärt. Stadtrat Barth und Stadto. Gaudig
unterſtützten den Antrag Graul und hielten nament
lich infolge des lebhaften Verkehrs eine Pflaſterung
für durchaus angebracht. Stadtv. Frauenheim
teilte prinzipiell den Standpunkt des Stadtv. Graul,
unterſtützte aber den Magiſtratsantrag, da er eben
falls gegen eine Pflaſterung finanzielle Bedenken
trug. Bürgermeiſter Rohde empfahl der Ver
ſammlung, die Magiſtratsvorlage anzunehmen mit
dem Zuſatz, einen Koſtenanſchlag für die Pflaſterung
erneut vorzulegen. Stadtrat Kops, der die bereits
angefangenen Regulierungsarbeiten an Stelle des
beurlaubten Stadtbaumeiſters leitet gab einige Er
läuterungen über die geplante Ausführung nach der
Magiſtratsvorlage, hielt aber einen ſofortigen Be
ſchluß, ob Pflaſterung oder Chauſſee, für angebracht,
da ſonſt die Arbeiten verzögert und die Stellung der
Geſchirre der Anwohner mit Eintritt der Erntezeit in
Frage geſtellt ſei. Aus praktiſchen Gründen hielt
aber auch er eine Pflaſterung für angebracht, da bei
einer chauſſeemäßigen Herſtellung der Straße viel
Schmutz durch die Geſchirre in die innere Stadt ge
tragen werde ein Uebelſtand, der ſich ſtets empfindlich
bemerkbar gemacht habe, aber durch die Pflaſterung
der Straße leicht beſeitigt werden könne. Außerdem
ſei die Unterhaltung einer chauſſterten Straße mit
ziemlichen Koſten verknüpft. Nachdem ſich noch Stadto.
Frauenheim infolge der Erläuterungen des Vorredners
für den Antrag Graul ausgeſprochen und Stadtv. Teich
mann ſeine Bedenken im allgemeinen gegen die Vorlage

wiederholt, ſtellte Bürgermeiſter Rohde zur Auf
klärung feſt, daß die Stellungnahme einzelner Magi
ſtratsmitglieder (der Städträte Kops und Barth) für
den Antrag Graul kein Magiſtratsbeſchluß ſei. Er
müſſe an demſelben feſthalten und vor der Verſamm
lung vertreten. Weiter ſtellt er noch feſt, daß infolge
der bedeutenden Koſten von einer Pflaſterung im
Kollegium Abſtand genommen worden ſei auch ſei
ein dahingehender Wunſch von den Anliegern nicht
vorgebracht worden. Stadtv. Berger empfahl eben
falls den Magiſtratsantrag, während Stadtv. Stoll
berg für einen ſofortigen Beſchluß zwecks Pflaſterung
eintrat. Stadtv. Richter ſtellte die Pflaſterkoſten auf
etwa 4000 Mk. feſt, dagegen Stadtv. Günther auf
700 Mk. Stadtv. Thiele ſtellte ſchließlich den Antrag,
die Magiſtratsvorlage anzunehmen mit der Maßgabe, ein

Projekt über die Koſten einer Pflaſterung von dem
Sonntag'ſchen Grundſtück bis zum Parkbad ausarbeiten
zu laſſen und der Stadtverordnetenverſammlung tun
lichſt bald vorzulegen. Stadtv. Schmidt unterſtützte
dieſen Antrag, äußerte aber Zweifel darüber, ob die
Anlieger dann geneigt ſein würden, die infolge der
Pflaſterung in vermehrter Anzahl zu leiſtenden Fuhren
auszuführen. Stadtv. Stollberg hält dies außer
Zweifel, da die Anlieger eine Pflaſterung ſicher mit
Freuden begrüßen würden. Jn der hierauf folgenden
Abſtimmung wird der Antrag Thiele mit Ma
joritat angenommen. Schluß der öffentlichen
Sitzung 7 Uhr.

In der geheimen Sitzung wurden die Ma
giſtratsvorlagen, betr. Gewährung einer Entſchädigung
für Reinigungsarbeiten an einen ſtädt. Angeſtellten
und einer ſolchen an einen Verein als Zuſchuß zu
einem hier tagenden Feſte angenommen.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

st. Schafſtädt, 11. Juni. Der hieſige „Jahn
ſche Turnverein“ begeht am Sonntag den
17. d. M. die Feier ſeines 15 jährigen Be
ſtehen s. Da dieſes Stiftungsfeſt zu einer impo
ſanten Feier ausgeſtaltet werden ſoll, ſo iſt nur zu
wünſchen, daß der Himmel diesmal ein Einſehen
hat und nicht wieder, wie es zu Pfingſten der Fall
war, ſeine Regenſchleuſen öffnet und im wahrſten
Sinne des Wortes alle Anſtrengungen zu Waſſer
werden läßt. Verſchiedene auswärtige Vereine haben
ihre Beteiligung zugeſagt. Sehr reichhaltig iſt das
Programm, das der Verein ſchon jetzt bekannt gibt.
Möchten ſich recht viele Gäſte einfinden, damit die
großen Vorbereitungen unſeres Vereins auch gebührend
belohnt werden.

empfahl den



8 Bahnhof Corbetha, 11. Juni. Vor einem
Eiſenbahnzuge ſcheuten hier heute mittag 1 Uhr die
Pferde eines dem Gutsbeſitzer Sieler aus Spergau
gehörigen Geſchirrss. Jn wilder Flucht jagten die
Diere die Dorfſtraße entlang; als ſie in ein Seiten
gäßchen einbiegen wollten, ſtürzte der Wagen um,
und eines der Tiere blieb mit dem Halſe an einem
ſpitzen Zaune hängen, von dem es nur mit Mühe
losgemacht werden konnte. Uebel erging es dem
Befitzer, der in dem Wagen geſeſſen hatte und heraus-
ſtürzte. Er ſoll einen Armbruch ſowie einen Bein
bruch erlitten haben und mußte mittelſt Tragbahre in
ſeine Wohnung gebracht werden.

V. Oechlitz, 10. Juni. Am vergangenen Mitt-
woch wurde der in weiten Kreiſen bekannte Gutsbe
ſitzer Friedrich Elſte zur letzten Ruhe beſtattet. Jn
ihm hat unſere Gemeinde einen Mann verloren, der
durch ſeinen Gemeinſinn und durch ſeine Wohltätigkeit
ſich hier einen unſterblichen Namen erworben hat. So
hat er im Jahre 1890 dem hieſtgen Gemeindekirchen
rate ein Legat von 2000 Mk. übergeben, von deſſen
Zinſen jedes Jahr arme Konfirmanden unterſtützt
werden. Die Stiftung heißt Friedrich ElſteStiftung“.

Jn einem Alter von faſt 90 Jahren ſtarb am
geſtrigen Morgen die älteſte Einwohnerin des hieſigen
Ortes, die Witwe Marie Schieferdecker. Am
Mittwoch den 6. Juni war ein Termin zur Ver
pachtung der der hieſigen Gemeinde gehörigen
Kirſchnutzung angeſetzt. Es waren aber zu dem
ſelben nur wenig Pachtliebhaber erſchienen. Die ab
gegebenen Gebote aber waren derart niedrig, daß der
Zuſchlag nicht erteilt werden konnte. Eine neue Ver
pachtung wird ausgeſchrieben werden. Der Pacht
erlös der Kirſchnutzungen von Obereichſtädt
betrug 1100 Mk., von Niedereichſtädt 1400 Mk.,
von Albersroda 2800 Mk. und von Schmirna
801 Mk. Jn Obereichſtädt iſt an Stelle des
am 1. Juli d. J. aus dem Amte ſcheidenden Orts
richters Schnicke der Landwirt Bertold Heinrich von
der Gemeindevertretung als ſolcher gewählt worden.

S Laucha, 10. Juni. Hier ſtarb der verdienſt
volle, bejahrte Lehrer Hofmann. Infolge der
näſſen, kühlen Witterung zeigen die Gemuüſegärten
einen ſchlechten Stand, und auch bei den Gurken iſt
kaum auf eine große Ernte zu rechnen, dagegen hat
ſich das Getreide gut entwickelt, und Wieſen und
Kleefelder liefern reichen Ertrag. Jm Erdboden be
ſtnden ſich ungewöhnlich viel Würmer und Jnſekten.

ſ. Querfurt, 11. Juni. Am Sonnabend feierte
die hieſtge StellmacherJnnung gelegentlich
ihres Quartals das Feſt ihres 300 jährigen Be
ſtehens. Die Möglichkeit iſt zwar vorhanden, daß
das Alter der Jnnung ein noch höheres iſt, doch
lautet die älteße Urkunde der Jnnung aus dem Jahre
1606. An dem Feſte, das im Verein mit der
Schmiede Jnnung durch ein Eſſen und darauf
folgendem Ball gefeiert wurde, beteiligten ſich auch
ſeitens der Handwerkskammer der Vorſitzende, Herr
Schondorf, ſeitens der Stadt der Bürgermeiſter, Herr
Paſte. Beide Herren hielten auch Anſprachen, in
denen ſte die das Feſt begehende Jnnung feierten.

s Markranſtädt, 11. Juni. Am Sonntag
morgen ſtieß auf der Leipziger Chauſſee unweit des
Gaſthofes Vier Linden ein Motorradfahrer mit einer
von Leipzig kommenden Radfahrerin zuſammen.
Beide ſtürzten von den Maſchinen. Der Motorrad
fahrer verwundete ſich erheblich an den Händen und
im Geſicht. Er fuhr mittels Zuges nach Leipzig.
Das junge Mädchen brach das Schlüſſelbein und
muße ohnmächtig im Siechkorbe nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht werden. Die vollſtändig ge
brauchsunfähigen Räder nahm ein hieſtger Fleiſcher
meiſter mit zurück nach Markranſtädt.

NHus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 12. Juui 1806, iſt der berühmte

Brückeningenieur Johann Auguſt Röbling zu Mühl
hauſen in Thüringen geboren. Er ſtudierte in Berlin und
ging dann nach Pittsburg und zeigte bereits ſeine Kunſt bei
einem 1844-45 erbauten Aquädukt des Penſylvania Kanals
über den Alleghang. Großartig ſind ſeine ſpäter erbauten
Drahtſeilbrücken über den Delaware und Hudſonkanal und
die Hängebrücke über den Niagara, zu jener Zeit ein Wunder
werk der Baukunſt. Das letzte und größte Werk Röblings
war der Entwurf der Eaſt Riverbrücke zwiſchen NewYork
und Brooklyn, welche gleichzeitig für den Verkehr zweier
Eiſenbahnen beſtimmt und mit Fahr und Fußwegen verſehen
eine Spannweite von 487 m in der Mittelöffnung beſitzt. Er
iſt 1869 geſtorben.

Vor 20 Jahren, am 13. Juni 1886, war es, daß
König Ludwig II. von Bayern, umnachteten Geiſtes,
in den Tod ging. Derffunglückliche König, der bereits längere
Zeit Spuren des Wahnſinns gezeigt hatte, war tatſächlich
nicht mehr regierungsfähig und mußte abgeſetzt werden. Der
König wurde von Neuſchwanſtein noch Schloß Berg gebracht,
ſtürzte ſich aber bei einem Spaziergang im Park in den
Starenberger See; ſein Begleiter, der Jrrenarzt Gudden, er
trank beim Verſuch, ihn zurückzuhalten, gleichfalls. Eine
Zeitlang machten ſich hier und da Stimmen geltend, welche an
der Geiſteskrankheit des Königs zweifelten; die Sektion hat
jedoch die Unheilbarkeit beſtätigt.

Wetterwarte.Vorausſichtliches Wetter am 13. Juni: Zeit
weiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter mit Regen
ſchauern und wenig veränderter Temperatur. Strich

weiſe Gewitter. 14. Juni Abwechſelnd heiter und
wolkig, meiſt etwas kühler, Regenſchauer. Stellen
weiſe Gewitter.

Gerichtsverhandlungen.
Feldkirch, Jüni. Der Schriftſetzer Arnold

Sippel, der eingeſtanden hat, am 30. Juli 1905 den
ſchottiſchen Sprachlehrer Thomas Reid bei Heidelberg er
ſchoſſen und beraubt zu haben, iſt wegen Raubmordes zu
zwanzig Jahren Kerker mit Verſchärfungen verurteilt
worden.

Unterrichts wesen.
Jn der Aera Studt. Der „Volksztg.“ wird geſchrieben

Ein junger Lehrer in Oberſchleſien erkrankt an Lungenſpitzen
katarrh. Der Arzt macht ein bedenkliches Geſicht und rät
zu einem Urlaub auf ſechs Wochen. Sorgenvoll ſchreibt der
Lehrer ein Geſuch an die königliche Regierung und erhält
umgehend ſeine Entlaſſung zum angegebenen Urlaubstermin.
Jedoch wird ihm eröffnet, daß ein nach ſeiner Geneſung ein
gereichtes Geſuch um Wiederanſtellung „wohlwollend“ geprüft
werden ſolle. Des anderen Tages kommt prompt die Auf
forderung, der Kreiskaſſe 47,46 Mark oder ſo ähnlich zuviel
erhaltenes Gehalt ſofort zurückzuzahlen, widrigenfalls
Die Sache wird ſchöner mit jedem Tag.

Baden und Abhärtung
Die junge Lehre der perſönlichen Geſundheitspflege, ſo

ſchreibt Dr. K. Beerwald in den „Blättern für Volks
geſundheit“, iſt leider vielfach zu Uebertreibungen benutzt
worden, und unter dieſen Uebertreibungen ſind wenige ſchäd
licher als diejenigen mit kalten Bädern. Keineswegs braucht
immer eine akute Wirkung einzutreten, wie Herzſchlag und
Erkältung, vielmehr ſind die chroniſchen, ſchleichend auftretenden
Nachteile faſt nach ernſter zu beurteilen. Jene Perſönlich
keiten, welche das bleichſüchtige Mädchen, die blutarme Frau,
den nervöſen, überreizten Mann zu kalten Bädern im Freien
bereden, laden eine Schuld auf ſich, die recht ſchwerwiegend
iſt, weil ſie durch ihr unverſtändiges Verhalten die Urſache
werden, daß dieſe bedauernswerten Perſonen noch nervöſer
werden, noch mehr von Kräſten und nicht wieder zu vollem
Lebensgenuß kommen. Dasſelbe gilt in gewiſſem Sinne auch
für Kinder. Unbedingt muß es als verkehrt bezeichnet werden,
im erſten Lebensjahre bereits das Kind an kalte Bäder ge
wöhnen zu wollen, und wenn ein ſolches Experiment denn
nur dieſe Bezeichnung iſt hierfür berechtigt bisweilen nicht
unglücklich verläuft, ſo beſtätigt die Ausnahme nur die Regel.
Der kindliche Organismus iſt faſt noch mehr wie der des Er
wachſenen auf ſeine Eigenwärme angewieſen und unterliegt
viel leichter Wärmeverluſten, weil er ſie nicht mit der not
wendigen Schnelligkeit ausgleichen kann. Jn fallender Staffel
hat dieſe Behauptung für alle Jahre der Kindheit Berechtigung
derart, daß das ältere Kind eher ein kaltes Bad oder eine
kalte Waſchung vertragen wird als das jüngere; aber ſelbſt
bei den Knaben von zehn bis zwölf Jahren kann auf dieſe
Rückſicht nicht verzichtet werden. Keineswegs wird damit
ängſtlicher Verweichlichung das Wort geredet. Gewiß wird
einem Kinde, welches das erſte halbe Jahr ſeines Lebens
zurückgelegt hat, in genügend warmen Raume eine ſchnelle
kalte Waſchung keinen Schaden bringen, und ebenſo ſoll auch
der kräftige Knabe, das geſund und gut entwickelte Mädchen
an warmen Tagen hinaus ins Freie, um im Bade ſich aus
zutummeln und Lebenskraft und Lebensfrohſinn zu betätigen
und zu finden. Aber ſelbſt an den wärmſten Sommertagen
darf ein Bad im Freien niemals 10 bis 15 Minuten über
ſteigen, und ganz zu verwerfen iſt das Verweilen der blau
gefrorenen, zitternden kleinen Körper im Waſſer bei kühlerer
Witterung.

Nicht allein im Waſſer müſſen wir das abhärtende Moment
für den Körper ſuchen, ſondern ebenſo ſehr in der Luft,
welche dem Körper um das Vierfache weniger Wärme entzieht
als das Waſſer, ſo daß bei ihr die Möglichkeit einer Erkältung
durch zu großen Wärmeverluſt eine um vieles geringere iſt.
Auf dieſer Tatſache beruht auch die unbedingte Berechtigung
der jetzt mehr und mehr modern werdenden Sonnenlicht und
Luftbäder. Daß man ſich keineswegs zur Abhärtung über
triebenen kalten Waſſerprozeduren zu unterwerfen braucht, be
weiſen übrigens auch zur Genüge die Japaner und die Finnen,
welche beiden Völkerſchaften nur heiße Bäder kennen, und
gegen die anderſeits niemand den Vorwurf der Verweichlichung
erheben wird. Viel richtiger iſt es daher, einen ausgiebigeren
Gebrauch von dem Luftbad zu machen, als unter Verkennung
der wirklichen Verhältniſſe mit kalten Waſchungen und kalten
Bädern zweifelhafte Verſuche anzuſtellen, und ſo leicht durch
dieſe letzteren Schaden angerichtet werden kann, ſo wenig nach
teilig ſind die erſteren ſelbſt in Wintertagen, ſofern der Raum,
in dem ſich der entblößte Körper aufhält, genügend erwärmt
iſt und man bei längerem Luſtbade nicht ruht, ſondern ſich
bewegt. Natürlich führen auch beim Luftbad Uebertreibungen
zum Nachteil. Wer aber die Warnungen des Körpers, welche
ſich in dem leichten Fröſteln, der ſog. „Gänſehaut“, äußern,
nicht überſieht, oder noch beſſer ſo weit ſich zu beobachten ver
ſteht, daß er ſchon das Herannahen einer ſolchen Gänſehaut
fühlt und dann ſofort die wärmende Kleiderhülle anlegt, wird
niemals durch ein zu lange ausgedehntes Luftbad ſich eine
Erkältung zuziehen. Noch weniger wird das bei einem Sonnen
bad möglich ſein, welches auch länger als ein Luftbad ge
nommen werden kann, aber niemals auf Stunden ausgedehnt
werden ſoll, wie es hier ebenfalls wieder Fanatiker tun.
Nicht das Bräunen der Haut iſt der Zweck des Sonnenbades,
ſondern der Lebensreiz, der aus der Sonne jedem lebenden

Körper zuſtrömt, und die vorzügliche geſundheitliche Wirkung,
die die Sonne auf den nackten menſchlichen Leib äußert.

Von dem kalten Wannenbad im Hauſe ſoll am beſten nur
ein ſehr mäßiger Gebrauch gemacht werden, es ſei denn, daß
es auf ärztliche Anordnung genommen wird. Auch das
Wannenbad kann und ſoll ohne Zweifel der Abhärtung dienen.
Es wird aber doch in erſter Linie ſtets reinigend zu wirken
haben, womit einer ſyſtematiſchen Abhärtung eigentlich erſt die
Grundlage gegeben wird. Ein kaltes Wannenbad nun hat
wohl eine große Erkältungsmöglichkeit, aber nur einen ſehr
geringen reinigenden Einfluß dieſer kommt vielmehr haupt
ſächlich dem warmen Waſſer zu, welches die aus verſchiedenen
Gründen ſich auf der Haut lagernden Schmutzteilchen auflöſt.
Ein Teil dieſes Schmutzes ſtammt aus den Talgdrüſen der
Haut, iſt alſo Fett, mit welchem in feinſter Schicht die
Haut fortwährend überzogen iſt. Wenn man auch dieſe
Fettanſammlungen entfernen will, ſo muß in dem warmen
Bade der Körper abgeſeift werden, dann geht alles, was auf
der Körperoberfläche abgeſchieden und abgelagert iſt, in das
Waſſer über. Da dieſe Abſeifungen alſo das Fett mitnehmen,

werden.

auf der anderen Seite das Fett einen Wärmeſchutz für den
Körper darſtellt, ſo ſoll der Körper wohl täglich mit warmen
Waſſer gewaſchen werden, um ihn zu reinigen, eine Abſeifung
darf aber nur höchſtens aller acht Tage und im Winter
noch ſeltener vorgenommen werden, um nicht dem Körper
ſeine natürlichen Schutzmittel gegen niedere Temperaturen zu
mindern. Die Waſchungen des Körpers ſollen mit Waſſer
von einigen 30 Gr. C. ausgeführt werden. Durch dieſe
Wärme tritt allerdings, wenn auch nicht in ſehr bedeutendem
Maße, eine gewiſſe erſchlaffende Wirkung für die Hautgefäße
ein, welche ſich infolgedeſſen erweitern, und die roten Hände
der Waſchfrau, welche den ganzen Tag im warmen Waſſer
zu arbeiten hat, ſind hierfür ein extremes Beiſpiel. Um dieſe
erſchlaffende Wirkung wieder aufzuheben, iſt es bei ſonſt
kräftigen Perſönlichkeiten empſehlenswert, der warmen Waſchung

eine kalte Abgießung, wenn möglich ſogar eine kalte Duſche
mit Waſſerleitungswaſſer folgen zu laſſen, ohne in deren
Dauer wenige Sekunden bis höchſtens eine halbe Minute
zu überſteigen. Die Duſche hat gegenüber der kalten Ab
gießung den Vorteil, daß ſowohl wegen ihrer niedrigeren
Waſſertemperatur als wegen der größeren Kraft, mit der ſie
den Körper trifft, ihre Wirkung eine ſtärkere iſt, und da ſie
kürzerere Zeit als eine Abgießung erfordert, ſo iſt unter den
angegebenen Bedingungen eine Erkältung faſt gänzlich aus
geſchloſſen. Solche warme Waſchungen mit folgender kalter
Duſche ſollten täglich, gleichgiltig ob Sommer oder Winter,
genommen werden, wobei nur darauf zu achten iſt, daß der
Raum, in dem man ſie ausführt, niemals unter 22 Gr. C.
temperiert iſt. Wer nun den geſundheitlichen Forderungen
noch vollkommener genügen will, der möge in einem ſolchen
Raume vor dem warmen Bade mit entblößtem Körper gymnaſtiſche
Uebungen ausführen, welche ihn ſelbſtredend nicht ermüden
dürfen, und bei welchen ſowohl der Oberkörper als auch der
Unterkörper ausgearbeitet werden muß. Dieſe kleine Mühe
wird ſich reichlich lohnen, und die tägliche Vereinigung von
Luftbad, Reinigungsbad und gymnaſtiſchen Uebungen wird
nicht unweſentlich dazu beitragen, das Leben zu verſchönern
und zu verlängern.

Vermischtes.
(Das Hochwaſſer in Siebenbürgen. Der

Damm bei SächſiſchRegen iſt in Gefahr, durchbrochen zu
Militär arbeitet ununterbrochen an ſeiner Ver

ſtärkung. Mehrere Ortſchaften ſind überflutet. Jn den Ort-
ſchaften Szent Anna und Varhegy retteten Soldaten
42 Kinder aus Ertrinkungsgefahr. Auch für Maros-
Vaſzarhely wächſt mit dem Steigen des Hochwaſſers die Ge
fahr eines Dammbruches.

(Zwei Kinder im Feuer erſtickt.) Eine folgen
ſchwere Brandkataſtrophe, bei der zwei Knaben im Alter von
vier und drei Jahren den Tod fanden, hat ſich am Sonntag
morgen im Süden von Berlin abgeſpielt. Die Schlaf
kammer der beiden Söhnchen des Schankwirts Bärmann war
in Brand geraten. Noch ehe Hilfe herbeigeſchafft werden
konnte, waren die Kinder in dem Qualm des Brandes erſtickt.

(Harakiri eines Sozialiſten Ein litauiſcher
Sozialiſt, welcher in Neuſtadt (Wladislawowo) bei Schir
windt in geheimer Verſammlung revolutionäre Reden hielt,
wurde bei der Polizei angezeigt. Als er ſich vom Militär
verfolgt ſah, verübte er dem „Geſelligen“ zufolge Selbſtmord,
indem er ſich mit einem Meſſer den Leib aufſchlitzt e.

(Die Fürſtin Wrede) befindet ſich, wie uns gemeldet
wird, zurzeit noch in Paris in Begleitung ihres Gatten. Das
Fürſtenpaar wollte erſt die Entſcheidung der Staatsanwalt
ſchaft in Bezug auf eine eventuelle ſofortige Verhaftung der
Fürſtin abwarten. Nachdem nunmehr feſtſteht, daß Fürſtin
Wrede bis zum Abſchluß der Beobachtuug ihres geiſtigen Zu
ſtandes auf freiem Fuße belaſſen werden ſoll, wird am
kommenden Montag ihre Ueberführung in das Sanatorium
des Herrn Dr. Fränkel in Lankwitz erfolgen. Dr. James
Fränkel, ein Pſychiater von Weltruf, iſt inſofern für die Be
obachtung des Geiſteszuſtandes der Fürſtin beſonders geeignet,
als er in ſeiner reichen Praxis wiederholt Fälle behandelt hat,
bei denen er zweifelsfrei Kleptomanie feſtzuſtellen in der Lage
war. Andererſeits fand er allerdings auch Leute, die trotz
ihres Reichtums diebiſchen Neigungen huldigten und dabei
„ganz geſund“ waren. Es wird eine Beobachtung von
mindeſtens 6—8 Wochen nötig ſein, bis der Pſychiater ein
Urteil darüber abgeben kann, ob die Verfehlungen der Fürſtin
einer krankhaften Neigung entſprangen.

(Theaterbrand in Barcelona.) Sonntag abend
iſt das Theater der Künſte durch eine Feuersbrunſt zerſtört
worden. 21 Feuerwehrleute wurden bei den Rettungs
arbeiten verletzt.

(Neber einen blutigen Kampf mit Wilderern)
wird aus Königshütte berichtet: Jn Emanuelſegen be
gegnete der Forſtaſpirant Tyralla, der ſich auf einem Revier
gang befand, drei Wilderern. Es entſpann ſich zwiſchen dem
Beamten und den Forſtfrevlern ein erbitterter Kampf, in deſſen
Verlauf Tyralla am Rücken und Oberarm verletzt wurde.
Von den Wilderern ſind zwei ſchwer, einer leichter verwundet.

(Schweres Eiſenbahnunglück.) Der von Biſchofs
heim nach Köln fahrende Güterzug 6701, welcher fahrplan
mäßig in St. Goarshauſen nicht halten ſoll, iſt in der
Sonntagnacht, da der Lokomotivführer das auf „Halt“
ſtehende Einfahrtsſignal nicht beachtet hatte, in
voller Fahrt auf einen im Bahnhofe rangie
renden Güterzug geſtoßen. Jnfolge des furchtbaren
Zuſammenpralls entgleiſten 26 Wagen, die zum großen Teil
zertrümmert wurden. Außerdem brach Feuer aus, ver
mutlich durch Entzündung von Chemikalien. Ein Bremſer
wurde getötet, ein Zugführer, ein Lokomotivführer und ein
Bremſer wurden verletzt. Beide Gleiſe ſind völlſtändig ge
ſperrt. Der Verkehr wird durch Umſteigen anfrechterhalten.
Bis heute vormittag 10 Uhr hofft man, ein Gleis freimachen
zu können.

(Vergiftung durch Fiſchgift.) Jn einer Privat
penſion in Frankfurt a. M. erkrankten infolge Genuſſes
von Seehecht 26 Perſonen. Sämtliche Erkrankte be
finden ſich noch in ärzilicher Behandlung. Es wurde Ver
giftung durch Fiſchgift konſtatiert.

(Abſturz in den Bergen.) Wie die „Münch.
Neueſt. Nachr.“ melden, iſt der Beamte der bayriſchen Filiale
der Deutſchen Bank in München Joſeph Lipf in der Gegend
der Gruttenhütte im Kaiſergebirge abgeſtürzt und tot.

er Hüger-Prozeß) in Dortmund iſt auch in
der jetzt abgelaufenen Woche noch nicht beendet worden. Die
Zeugenvernehmung iſt faſt erledigt, und man wird jetzt nur
noch eine Reihe von Sachverſtändigen hören müſſen, um die
Beweisaufnahme ſchließen zu können. Damit und mit den
Plaidoyers wird allerdings wohl auch noch die jetzt beginnende
Woche hingehen. Der Sonnabend war der 19. Verhandlungstag

(Jm Prozeß Hüger) hat am Montag der ärztliche
Gutachter Dr. Mirmann ſich dahin geäußert, daß bei dem



Angeklagten bei Abfaſſung der Schrift, deren Jnhalt Gegen
ſtand der Anklage iſt, die freie Willensbeſtimmung
ausgeſchloſſen war. Der Gutachter führte in längeren
Darlegungen aus, daß der Oberſt a. D. Hüger infolge erblicher
Veranlagung an Querulanteuwahnſinn leidet und
für ſeine Schriften und ſchweren Beſchuldigungen nicht ver
antwortlich gemacht werden könne.

(Prozeß gegen die Zeche „Boruſſia“.) Jn
Sachen des vorjährigen großen Grubenunglücks auf der Zeche
„Boruſſia“ hat das Dortmunder Landgericht nunmehr
Klage gegen die Betriebsführung der Zeche wegen Verſtoßes gegen
die Bergordnungen und wegen fahrläſſiger Körperverletzung
mit tödlichem Ausgange erhoben. Der Prozeß beginnt Ende
September vor dem Landgericht.

(Der Pariſer Walzerkönig.) Corſini Gualterio
hatte die Tänzer der Hauptſtadt Frankreichs aufgefordert, ſich
mit ihm zu meſſen und ihm den Titel des Walzerkönigs
ſtreitig zu machen. Der Wettkampf, an dem ſich 9 ernſte
Konkurrenten beteiligten, fand vor einigen Tagen in einem
Pariſer Ballſaal ſtatt.
dauerte bis 2 Uhr nachmittags. Der Walzerkönig, der 13
Stunden ohne Unterbrechung tanzte, ſchlug ſeinen heftigſten
Gegner um 2 volle Stunden. Ein 11 jähriges Mädchen, das
an dem ſeltſamen Kampf teilnahm, walzte 4 Stunden lang
ohne Unterbrechung

(Bloß ein Dieb!) Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“
aus Madrid unterm 5. Juni: Wie Sie bereits telegraphisch
erfahren haben, war die Entrüſtung des Volkes über den
furchtbaren Bombenanſchlag ſo tief, daß es ſich an den im
erſten Augenblicke als verdächtig Verhafteten tätlich vergriff.
Der unſchuldige Engländer Hamilton wäre ohne das Ein
ſchreiten der Gendarmerie auf ein Haar gelyncht worden. Die
Leiche des Anarchiſten Morrel, des Verüber des Bombenan
ſchlages, der Selbſtmord beging, mußte ſcharf bewacht werden,
denn die entrüſteten Volksmaſſen wollten ſie durch die
Straßen ſchleppen und zerfetzen. Geſtern nun wurde ein
Taſchendieb verhaftet, und als er zwiſchen zwei Schutzleuten
mit gefeſſelten Ellbogen über die Straßen ging, um ins Ge
ängnis gebracht zu werden, bemerkte er, daß die Vorübergehenden
ſtehen blieben und ihn zornig anblickten. Der Mann mochte

mitgeſpielt zu bekommen. Er wandte ſich deshalb plötzlich
gegen das Publikum, indem er rief: „Meine Herrſchaften!
Ich bin kein Bombenwerfer, ſondern blos ein Dieb!“ Alles
lachte und der Biedermann konnte unbehelligt weiterziehen.

(An den Chicagoer Theaterbrand) erinnert eine
Nachricht, die jetzt aus NewYork kommt. Die Erben der
Opfer bei der furchtbaren Kataſtrophe des Jroquis Theaters.
die wie erinnerlich, im Dezember 1903 ſtattfand, und mehr
als 600 Perſonen das Leben koſtetete, hatten gegen die
Theatergeſellſchaft Prozeſſe wegen Schadenerſotzes angeſtrengt,
bei denen es ſich insgeſamt um eine Summe von 8 Millionen
Mk. handelte. Der Prozeß, der nun ſchon drei Jahre ſchwebte,
iſt auf unerwartete Weiſe zu Ende gegangen die beklagte
Geſellſchaft hat ſich bankerott erklärt. Die armen Leute er
halten alſo nichts und werden außerdem noch die hohen
Prozeßkoſten zu tragen haben.

(Die Ankunft des Königs von Kambodſcha)
Siſowath wird in einem Telegramm aus Marſeille ge
meldet. Mit ihm trafen ſeine vier Söhne und eine Tochter,
Prinzeſſin Sunphady ein. Letztere iſt Leiterin des königlichen
Balletts, deſſen Koryphäen in Marſeille und ſpäter in Paris

ſtcch produzieren ſollen.
Schrecken statetner Wahnſinnigen.) Wie aus

Teplitz gemeldet wird, fand der Kutſcher Vrany Montag
mittag bei ſeiner Rückkehr nach Hauſe einen grauenhaften
Anblick vor. Seine Gattin hatte ihre drei Kinder, zwei
Knaben von 10 und 11/2 Jahren und ein Mädchen von 7
Jahren im Bette erdroſſelt, und dann ſich ſelbſt aufgehängt.
Zwiſchen den Gatten beſtand das beſte Einvernehmen. Die
Mordtat iſt zweifellos im Jrrſinn verübt worden.

(Am Kölner Dom) mußten an der Weſt und Nord
ſeite etwa 400 kleinere und größere Steine von ornamentalen
Teilen heruntergenommen werden, darunter Stücke im Ge

Er begann um 1 Uhr früh und

fürchten für einen Anarchiſten gehalten zu werden und übel

wichte bis 30 Pfund, die abzuſtürzen drohten. Auch Stein
figuren von 136 Pfund wurden herabgeholt, um ſpäter neu
verankert zu werden. Auch eine Prüfung des Mauerwerks
auf der Rückſeite des Doms wurde angeordnet, da man dort
ähnliche Schäden vermutet. Die Renovierungsarbeiten koſten
ſehr viel Geld, da ſie ſich bis in die höchſte Lage des Domes
erſtrecken.

(Selbſtmord) durch Erſchießen verübte am Donnerstag
der Einjährig Freiwillige Klawun vom Feldartillerie
Regiment Nr. 17 in Bromberg. Er verübte den Selbſtmord
aus Furcht vor dienſtlicher Strafe.

Tötung eines Kriegervereinsvorſitzenden.)
Während einer Kriegervereinsfeier in Meenſen bei
Hannöverſch- Münden wurde Sonntag abend der Ver
einsvorſtand Bohn bei der Schlichtung eines Streites von
dem Arbeiter Buſch durch Meſſerſtiche ins Herz ge
tötet. Der Täter wurde verhaftet.

(Störche im Schornſtein.) Auf der Ziegelei zu
Randau a. d. Elbe hat man dieſer Tage zwei Störche
in dem großen Schornſtein gefunden, und zwar noch lebend.
Es ſollte der Ziegelofen in Brand geſetzt werden und deshalb
ein Arbeiter die Züge nachſehen. Als der Arbeiter mit der
Laterne die Züge revidierte, ſprang ihm plötzlich ein ſchwarzes
Ungetüm entgegen. Entſetzt lief der Arbeiter davon und
meldete dem Ziegelmeiſter, es ſei der Teufel im Schorn
ſtein. Als nun der Meiſter nachſah, fand er einen Storch.
Als dieſer Storch hinausgeſchafft war, wurde weiter nachgeſehen
und ein zweiter Storch gefunden, der dem Verenden nahe
war. Auch er wurde an die Luft befördert. Heute ſind beide
„kohlſchwarze“ Störche ganz munter. Die beiden Tiere ſind,
als kürzlich eine ganze Anzahl Störche auf dem Schornſtein
kranze ſaßen, jedenfalls heruntergeſtoßen worden und in den
Schornſtein gefallen.

(Waſſer snot in Ungarn.) Aus Szas Regen wird
gemeldet: Seit Donnerstag ſteht der niedriger gelegene Teil
der Stadt unter Waſſer; die Bevölkerung verläßt die Wohn
häuſer. Ein heute niedergegangener Wolkenbruch hat die Lage
noch verſchlimmert. Auf Erſuchen der Behörde ſind Pioniere
zu den Rettungsarbeiten eingetroffen.

(Die Belagerung einer Mühle) in Nieder
Sagalheim bei Mainz durch die heſſiſche Gendarmerie hat
ein bedauerliches Opfer gefordert. Der in dem Gebäude ein
geſchloſſene 72 Jahre alte, durch ſeine Händel mit den Be
hörden in der ganzen Gegend berüchtigte Müller Thomas,
zu deſſen Verhaftung in anbetracht ſeiner Gefährlichkeit vier
Wachtmeiſter und Gendarmen beordert waren, hatte ſich in
ſeiner Mühle verbarrikadiert. Als die Beamten von allen
Seiten anrückten und die Tür aufſprengten, ſchoß er auf ſie
und tötete den ſich ihm als erſter entgegenwerfenden Gen
darmeriewachtmeiſter Rückert, einen Vater von vier Kindern,
durch einen Schuß ins Herz. Den Anlaß zur Verhaftung
des Th., bei dem ſich einer ſeiner Knechte befindet, gaben die
fortgeſetzten maßloſen Beleidigungen des heſſiſchen Landtages
und der Regierung, deren ſich Th. und die Seinen ſchuldig
gemacht und die wiederum ihren Grund in einem langjährigen
Rechtsſtreit mit allerlei Behörden haben. Ein jüngerer Sohn
des Th. namens Melchior hat bei ähnlicher Gelegenheit einen
Gendarmen erſchoſſen, mußte aber wegen Jrrſinns freigeſprochen
werden auch eine Tochter des Müllers iſt im Jrrenhauſe.
Nach der eingangs erwähnten Untat zogen ſich die Gendarmen
einſtweilen zurück und trugen ihren toten Kameraden fort.
Die Mühle wird zunächſt zerniert, bis von höherer Stelle
weitere Beſehle einlaufen. Inzwiſchen fährt der Müller
Thomas fort, ſich mit Unterſtützung eines Knechtes in der
Mühle verteidigungsmäßig einzurichten. Jede Annäherung
der inzwiſchen weſentlich verſtärkten Gendarmerie, die das
Gehöſt umzingelt hält, beantwortet er mit Gewehrſchüſſen.
Es iſt deshalb, um nicht unnötigerweiſe Menſchenleben der
Flinte eines Wahnwitzigen zu opfern, bis auf weiteres von
einem Sturm auf die Mühle Abſtand genommen werden, da
man hofft, ſich der Perſon des gefährlichen Alten durch die
Liſt bemächtigen zu können. Sein Sohn Melchior, den man
anfänglich auch in der Mühle verſteckt glaubte, konnte noch
im Laufe der Nacht auf freiem Felde ergriffen und entwaffnet

werden, als er, vom Dorfe Nieder-Saalbach kommend, in der
Umgebung der Mühle umherſchlich, um dem in dieſer be
lagerten Vater Proviant zuzuführen. Eine ſpätere Meldung
teilt mit, daß der alte Thomas ſich inzwiſchen freiwillig den
Gendarmen geſtellt hat. Er wurde zunächſt in polizeilichen
Gewahrſam genommen und ſoll dann einer Jrrenanſtalt zu
geführt werden.

DurchſchnittsMarktpreiſe in Merſeburg
vom 3. bis 9. Juni 1906.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gerinWeizen 17,90 16,50 eu d o
Roggen 17, 16,10 (pro 1 Kgr.)Gerſte 17,50 14, Rindfleiſch (Keule) I,60 1,50
Hafer 21, 16, do. (Bauch) 1,45 1,40
Erbſen, gelbe 22, 18, Schweinefleiſch 1,60 1,50
Bohnen 34 25, Kalbfleiſch 1,60 1,50
Linſen 60, 50, Hammelfleiſch 1,60 1,50
Eß Kartoffeln 4 3,80 Speck (geräuch.) 2, 1,80
Richtſtroh 5, 4,50 Butter 2,60 2,40
Krumimſtroh 4,50 4, Eier pro Schock 3,80 3,60

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 3/6. bis 976. 1906
pro Stück 15, Mk. bis 20, Mk.

Earene nud Produlktenbörfe
Berlin, 11. Juni. Weizen 1000 kg Juli 184,50,

Sept. 179,25, Dez. 179,75, Mk. Roggen 1000 kg Juli168, 75, Sept. 155,75 Mk. Dez. Mk. Hafer 1000 kg
Juli 166,25, Sept. 152,75 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Juli 130,50, Sept. Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 52,30, Dez. 52,90 Mk.

Der hieſige Weizenmarkt war wiederum feſt auf neuerliche
amerikaniſche Hauße. Ausländiſcher Weizen ſtellte ſich zu
teuer für den hieſigen Markt und ausländiſches Angebot alter
Ernte iſt knapp, während die Offerten neuer Ernte erhöht
waren. Auch Roggen war wieder ſeſter, da Rußland weiter
reſerviert bleibt und ſeine Forderungen neuerdings erhöht hat.
Hafer war gleichfalls feſt, doch zeigte ſich zu höheren Preiſen
wieder mehr Angebot. Für Rüböl beſtand einige Kaufluſt,
während die Preiſe eine kleine Beſſerung erfuhren.

Viehmarkt.
Leipzig, 11. Juni. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
490 Rinder und zwar 216 Ochſen, 25 Kalben, 137 Kühe,
112 Bullen; 260 Kälber; 391 Stück Schafvieh; 1527 Schweine
und zwar 1527 deutſche, zuſ. 2668 Tiere. Preiſe: Ochſen:
I. 82, II. 76, III. 69, IV. Mk. für 50 Kg Schlachtgew.;
Kalben und Kühe: I. 79, II. 76, III. 69, IV. 60, V. 50 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Bullen: I. 73, II. 68, III. 60 Mk
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 58, II. 55, III. 46,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I 40, II. 38,
III. 35 Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 69,
II. 67, III. 64, IV. 61 Mk. für 50 Kg Schlachtgewicht.
Verkauf: 464 Rinder, und zwar 193 Ochſen, 25 Kalben;
136 Kühe, 110 Bullen, 260 Kälber, 388 Schafe, 1494
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe und Bullen, Kälber, Schafe Schweine mittelmäßig.

Reklameteil.
Kindern ſoll man auf Schulſpaziergängen

neben Butterbroten und Getränken immer auch ein
paar Fays ächte Sodener MineralPaſtillen mit
geben. Der empfindliche Organismus des Kindes
iſt Erkältungen beſonders ausgeſetzt und Kinder
ſollen darum nie ohne „Fays ächte Sodener“
Spaziergänge, Turnſpiele c. unternehmen. Die
Paſtillen wirken vorbeugend und tun bei vor
handenen Erkältungen ausgezeichnete Dienſte. Für
85 Pfg. überall zu haben.

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

FamilienNachrichten.
TWTodes- Anzeige.

Dienstag früh 2 Uhr verſtarb nach langem
Leiden unſer lieber Vater, Schwieger, Groß
und Urgroßvater, der Arbeiter

Karl Kämmer
im Alter von 84 Jahren. Dies zeigen tiefbe
trübt an

Otto Kämamer nebſt Angehörige.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr vom Trauerhauſe Amtshäuſer 4 aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Vom I. Juli ab werden die jetzt nur

zwiſchen Zeitz und Weißenfels verkehrenden
Perſonenzüge 335 und 342 bis und von Halle
a. S. durchgeführt

Zug 335
Weißenfels von Zeitz an 2 Uhr 41 Min.

2 4ab 3Corbetha an 2 55ab 2 56 rMerſeburg an s 96
J abAmmendorf ab I 7Halle a. S. an s 26Zug 342.

Halle a. S. ab 4 Uhr 12 Min.
Ammendorf ab 4 12Merſeburg an 4 29
J ab 30Eorbetha anab 4 42Weißenſels an 4 52

nach Zeitz ab 4 55
Halle a. S., den 9. Juni 1906
Königliche Eiſenbahndirektion.
Die der von Schildt Wolffersdorffſchen

Stiftung gehörigen Planſtücke und zwar:
a) den öſtlich vom Wege W der Separations-

karte von Merſeburg liegenden Teil des
Planſtücks Nr. 60 etwa 5 ha, 18 a, 99 qm,
den weſtlich vom Wege W daſelbſt liegen
den Teil des Planſtücks Nr. 60 etwa 6 ha,

das Planſtück Nr. 72 der Separatiqnskarte
von Merſeburg, etwa 4 ha, 71 a, 98 qm,

a) das Planſtück Nr. 2 der Separationskarte
von Merſeburg etwa 15 ha, 2 a, 72 qw,
und die daran grenzende Parzelle vom
Plan Nr. 3a 12 a 72 qm

groß, ſollen micht wie bisher bekannt ge
geben am 15. Auguſt d. Js. ſondern am

Mittwoch den 20. Juni d. J.,
vormittags 11 Ahr,

im untern Rathausſaale hier vom 1. Oktober
1906 bis 30. September 1912 einzeln oder zu
ſammen öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1906.
Der Verwaltungsrat der von Schildt

Wolffersdorffſchen Stiftung

Kinderfſeſt.
Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes ſoll

am Montag den 2. Juli d. J. auf dem
Nulandtsplaße ſtattfinden, wenn nicht un
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen der
zunächſt darauffolgenden Tage notwendig machen
ſollte.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be

merken wir r
Die Kinder müſſen pünktlich um 21/2 Uhr

nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt
ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, abends
71 Uhr findet der Einzug durch das Sirxtitor
ſtatt. Die Behörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges
zu ſtellen. Die Herren Bürgerſchützen werden
dem Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2

Zur Ausführung der nötigen Anordnungen
auf dem Feſtplatze ſind deputiert: die Herren
Stadträte Heber und Barth, ſowie die Herren
Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele und die Herren
Direktor Schulze und Rektor Jrgang.

8

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden

56 a, 70 qw, Plätze in der Zeit vom 11. bis 14. Juni d. J.

in den Nachmittagsſtunden im Standes-
amtszimmer zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufbauen und Weg-
ſchaffen der Zelte und Buden mitgeteilt. Der
Aufbau der Zelte und Buden hat beſtimmt
bis zum Konnabend den 30. Juni d. J.
abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50 Proz.
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind
dieſe Beträge am 25. Juni d. J. in den
Vormittagsſtunden in der hieſigen Stadtſteuer
kaſſe zu entrichten.

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienstag den 26. Juni d. J.

nachmittags 4 Uhr,
am „Thüringer Hofe“ a

Der Verkehr in den öffentlichen Schank
buden und Zelten darf über die zwölfte Stunde
des Nachts nicht andauern, auch ſoll das Feſt
über den Tag, an welchen der Auszug und
Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt
werden. Die ſämmtlichen Zelte und Buden ſind
am darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg, den 5. Juni 1906.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Donnerstag den 14. d. MtSs.,

mittags 12 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe z preuß. Krone
in Spergau folgende Gegenſtände

ſFahrrad, 1 Sofa. l Kommocde, 3

hemden, Keiderstofſfe, Futter-
stoffe, Barchenthemden, Schürzen-
zeug, 9 Winterjoppen, 2 Winter-
üherzieher

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Stoye Gerichtsvollzieher in Merſeburg
Füm T. Juli Wohnung im Preiſe von

300 400 Mk. geſucht. Angebote bitte unter
O V in der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Mille Zigarren, 5 Fass Sauerkraut,
6 gr. Büchsen Wagenfett, Ztr. mee
Rauchtabak, 30 Stock wollene Vor

en.Jn dem Hugo Schauſeil' ſchen Konkurſe
ſoll mit Genehmigung des Gerichts die Schluß
verteilung erfolgen. Der verſügbare Maſſebe
ſtand beträgt Mk. 11790,08, wovon noch im
voraus die Koſten des Verfahrens in Abzug zu
bringen ſind.

Zu berückſichtigen ſind Mk. 45 302,65 nicht
bevorrechtigte Forderungen, die bevorrechtigten
und abſonderungsberechtigten ſind bezahlt.
Schlußrechnung und Schlußverzeichnis liegen in
der Gerichtsſchreiberei Abt. I zur Einſicht der
Beteiligten aus.

Merſeburg, den 12. Juni 1906.
Alfred Müliev, Konkursverwalter.

Der diesſährige

Hartobſt u. Sauerkirſchen
Anhang

der Gemeinde Dörſtewitz ſoll
Montag Hen 18. d. M.,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthauſe hierſelbſt verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Dörſtewitz, den 12. Junt 1906.

Der Gemeinde- Vorſtand.
Müller.

ne ahng VKinſor ſuchen per T oberLeute ohne Kinder mittlere Wohnung

mit Pferdeſtall. Offerten unter R R 25 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Das

auf unſerer Mühlwieſe iſt zu verkaufen.
gebote werden ſofort erbeten.

Gebr. Dietrich,
Königsmühle.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

Th. Rössmew, Oelgrube 5.

An

Serantwortſiche Redaktion, Oruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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